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Der Theologe Johann Hinrich Wichern hält eine Brandrede am 
22. September 1848 auf dem Kirchentag in Wittenberg. Dort 
wirft er der Kirche kollektives Versagen an der verarmten Be-
völkerung vor und wirbt für ein Netzwerk der „rettenden Liebe“. 
Das ist die Geburtsstunde der Diakonie. Damit liefert er den ent-
scheidenden Impuls für eine neue, kirchliche „Innere Mission“, 
aus der über die Jahrzehnte der weitverzweigte, vielfältige So-
zialverband entsteht, den wir heute Diakonie nennen.

Seit 175 Jahren engagiert sich die Diakonie für Menschen in 
Not und setzt sich besonders für diejenigen ein, die am Rande 
der Gesellschaft stehen, die auf Hilfe angewiesen oder benach-
teiligt sind. Die diakonischen Angebote richten sich an Kinder, 
Jugendliche und Familien genauso wie an ältere und kranke 
Menschen, an Geflüchtete, an Menschen mit Behinderung oder 

Ausblick 2023:
175 Jahre
Diakonie 
#ausLiebe
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Menschen, die in Armut leben. Fast 600.000 Mitarbeitende und rund 700.000 
freiwillig Engagierte beraten, unterstützen, beruhigen, pflegen, unterhalten, be-
gleiten, motivieren und helfen #ausLiebe.

Als Diakonische Bezirksstelle und Kreisdiakoniestelle Tuttlingen sind wir Teil 
dieses weitverzweigten Sozialverbands der Evangelischen Kirchen. Seine Ge-
schichte verstehen wir als Verpflichtung, uns auch in Zukunft für die Menschen 
am Rande der Gesellschaft mit allen unseren Möglichkeiten einzusetzen: #aus-
Liebe.

#ausLiebe.
ist die Kampagne der Diakonie Deutschland, mit der 
auf das 175jährige Jubiläum der Diakonischen Arbeit in 
Deutschland aufmerksam gemacht werden soll. Weitere 
Informationen dazu sind zu finden unter https://ausliebe.
diakonie.de  
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Alle sind davon betroffen, aber in sehr unterschiedlicher Intensität. Wieder einmal ist es 
so, dass die bereits zuvor benachteiligten Menschen unserer Gesellschaft ganz beson-
ders unter den Folgen zu leiden haben. 
Die sprunghaft gestiegenen Lebenshaltungskosten bringen die Menschen mit niedrigen 
Einkommen an den Rand ihrer Existenz. Hohe Energiekosten sind trotz staatlicher Unter-
stützung für viele kaum mehr bezahlbar. Um die wenigen bezahlbaren Wohnungen kon-
kurrieren noch mehr Menschen. Die Aussicht auf zusätzlichen günstigen Wohnraum wird 
durch die Preisspirale zunichte gemacht.

Wir stellen uns darauf ein, dass unsere Beratungsdienste, unsere Läden und unsere Pro-
jekte in Zukunft noch mehr gefragt sein werden. Wir stellen uns dieser Herausforderung 
und wir nutzen alle unsere Möglichkeiten, die Rat- und Hilfesuchenden zu unterstützen. 
Diese immer größer werdende Aufgabe schaffen wir nur, wenn alle an einem Strang zie-
hen, wenn die knappen Ressourcen effektiv genutzt werden und wenn noch mehr Men-
schen bereit sind, sich zu engagieren.

Die Erfahrungen der vergangenen beiden Jahre stimmen mich zuversichtlich. Mit großer 
Dankbarkeit sehe ich die professionelle und engagierte Arbeit unserer Mitarbeitenden, 
die ungezählten Einsatzstunden der vielen Ehrenamtlichen in allen unseren Arbeitsberei-
chen und die Unterstützung durch viele wichtige Partner im Netzwerk.

Ich bedanke mich an dieser Stelle bei allen, die zum Gelingen unserer Arbeit beigetra-
gen haben. Mein Dank gilt dem großartigen Team der Diakonischen Bezirksstelle, dem 
Vorsitzenden und den Mitgliedern der Gremien, den engagierten Ehrenamtlichen, den 
zuverlässigen Kooperationspartnern, Kirchengemeinden, Kommunen und dem Landkreis 
und allen Spender*innen und Sponsor*innen, die uns in den letzten beiden Jahren in so 
vielfältiger Weise unterstützt haben. 

Zuversichtlich stimmt mich auch die biblische Botschaft aus dem Bibelvers, der als Leit-
motiv unsere Arbeit durch das Jahr begleitet: „Du bist ein Gott, der mich sieht“. (Gen. 
16,13). Er steht im ersten Buch der Bibel, am Anfang des Lebens und erinnert uns daran, 
dass jeder einzelne Mensch in seiner Situation von Gott gesehen, wahrgenommen wird 
und angenommen ist. Diese Botschaft verstehen wir als Auftrag und Aufgabe in unserer 
Arbeit, aber auch von uns allen, die Menschen am Rande nicht aus den Augen zu ver-
lieren.

Wie dies in der praktischen diakonischen Arbeit aussehen kann, können Sie bei der Lek-
türe der folgenden Seiten entdecken. 

Diakon Jürgen Hau
Geschäftsführer
Diakonische Bezirksstelle
Kreisdiakoniestelle 

„KRISEN PRÄGEN
  UNSERE ARBEIT“
     Vorwort des Geschäftsführers
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Liebe Freundinnen und Freunde der Diakonischen Bezirksstelle,
liebe Leserinnen und Leser,

mit diesem Jahresbericht blicken wir zurück auf die diakonische Arbeit im Evange-
lischen Kirchenbezirk Tuttlingen in den Jahren 2021 und 2022. Die zeitgeschicht-
lichen Ereignisse haben auch unsere Arbeit in allen Bereichen maßgeblich beein-
flusst und geprägt.

Zu Anfang des Jahres 2021 haben uns die Auswirkungen der Corona-Pandemie 
noch beschäftigt. Gleichzeitig waren wir alle froh, dass die Impfungen und viele 
andere Maßnahmen ihre Wirkung gezeigt haben und sich das gesellschaftliche 
Leben wieder zu normalisieren begann. Das war eine große Erleichterung für uns 
persönlich, aber auch für alle unsere Arbeitsbereiche. Einschränkungen in der Be-
ratungsarbeit sind glücklicherweise weggefallen, die Situation im Tafelladen hat 
sich entspannt, Diakonieladen und Möbelladen konnten wieder regulär öffnen, die 
Projekte wieder neu durchstarten und viele unserer Ehrenamtlichen freuten sich 
darauf, wieder aktiv sein zu können.

Niemand konnte sich zum damaligen Zeitpunkt vorstellen, dass im ersten Quartal 
des Jahres 2022 eine neue Krise unseren gesellschaftlichen Zusammenhalt auf 
eine harte Bewährungsprobe stellen würde. Die Auswirkungen des russischen An-
griffskriegs auf die Ukraine bestimmten fortan unser persönliches Leben, die Politik, 
die Wirtschaft und auch unsere diakonische Arbeit.

Mit Krisen umgehen – können wir. 
Konzepte, um Krisen zu bewältigen – kennen wir. 
Davon waren wir bis dahin überzeugt. 
Denn persönliche Krisenbewältigung zusammen mit den Rat- und Hilfesuchenden 
ist alltägliche Arbeit in unseren Beratungsdiensten. 
Doch diese Krisensituation, die uns seit einem Jahr in Atem hält, hat eine andere 
Dimension angenommen. Es geht nicht mehr um die individuelle Lebenslage eines 
Einzelnen oder einer Familie, die Unterstützung und Hilfe brauchen. Plötzlich und 
völlig unvorbereitet sind wir mit einem Krieg mitten in Europa konfrontiert, mit seinen 
Auswirkungen auf das gesamte gesellschaftliche und wirtschaftliche Leben. 



in den Tafelläden, im Möbelladen oder im Diakoniekaufhaus. Be-
sonders stolz kann die Diakonische Bezirksstelle darauf sein, 
dass durch diese Beschäftigungsprojekte bereits zahlreiche 
Menschen einen festen Arbeitsplatz gefunden haben. 

Ebenso profitiert unser Sozialamt von dem Erfahrungsaus-
tausch mit der Diakonie und den Kooperationen auf verschie-
densten Ebenen – sei es im Rahmen der Schuldnerberatung, 
beim regionalen ESF-Arbeitskreis, im Arbeitskreis Armut und im 
Arbeitskreis Wohnen oder bei der Zusammenarbeit mit unserer 
Fachstelle für Pflege und Selbsthilfe. 

Ich wünsche der Diakonischen Bezirksstelle und allen dort Tä-
tigen auch in den kommenden Jahren viel Kraft. Wir leben in 
nicht einfachen Zeiten und es ist zu erwarten, dass durch Ener-
giekrise und Inflation in den kommenden Monaten immer mehr 
Menschen auf die Unterstützungsangebote der Diakonie ange-
wiesen sein werden. Diese Hilfe ist nicht aus unserem Landkreis 
wegzudenken und wir sind dafür sehr dankbar. 

Herzlichen Dank für Ihren Einsatz für die Menschen unseres 
Landkreises.  

Stefan Bär
Landrat

„DER SINN VON SOLIDARITÄT  
  – WAS WIR VON CORONA    
  LERNEN KÖNNEN“
    Grußwort des Landrates

8-9

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger, 

den zahlreichen haupt- und ehrenamtlichen Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern der Diakonischen 
Bezirksstelle und Kreisdiakoniestelle Tuttlingen und 
allen zugehörigen Initiativen, möchte ich herzlich 
für ihre Arbeit in den zurückliegenden Jahren 2021 
und 2022 danken. Durch direkte Zuwendung, Ge-
spräche, Begleitung sowie auch materielle Unter-
stützung haben Sie auch in diesen Jahren wieder 
vielen Menschen in schwierigen Lebenslagen ge-
holfen. 

Immer wieder setzt die Diakonische Bezirksstelle 
innovative Ideen in neue Projekte um und reagiert 
damit flexibel und unmittelbar auf wechselnde so-
ziale Bedarfe. In den letzten Jahren sind dadurch 
viele wertvolle Initiativen sowie offene, innovative 
und praxisnahe Angebote entstanden. Und ich bin 
überzeugt, dass auch in den kommenden Jahren 
aus den Ideen der Diakonischen Bezirksstelle wie-
der neue Projekte entstehen werden, die unseren 
Mitmenschen zugutekommen.

Auch für die gute und enge Zusammenarbeit mit 
dem Landratsamt möchte ich mich herzlich be-
danken. Unser Kommunales Jobcenter steht mit 
der Bezirksstelle im intensiven Kontakt und immer 
wieder können wir langzeitarbeitslosen Menschen 
gemeinsam eine neue Perspektive bieten, wie z.B. 



„VORSTELLUNGSRUNDE“
     Die Neuen
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Mein Name ist Annika Stern. Mit meinem Mann und unseren 
zwei Kindern lebe ich in Deißlingen.
Seit dem 1. September 2022 bin ich für die Sozial und Lebens-
beratung in der Außenstelle Rottweil zuständig.
Zuerst habe ich eine Ausbildung zur Erzieherin absolviert. Im 
Anschluss studierte ich Soziale Arbeit an der Katholischen 
Hoch schule in Freiburg i.Br. Mehrere Jahre arbeitete ich im all-
gemeinen Sozialen Dienst beim Jugendamt. Von dort wechselte 
ich in die ambulanten Hilfen eines großen Jugendhilfeträgers. 
Ich glaube, dass in jedem Menschen Ressourcen stecken, die 
ihm helfen sein Leben eigenverantwortlich zu gestalten. Es ist 
mir ein Anliegen diese Ressourcen in der Beratung zu stärken 
und den Menschen mit Achtung und Respekt zu begegnen.
Ich freue mich, dass ich von den KollegInnen so herzlich auf-
genommen wurde und bin gespannt auf die vor mir liegenden 
Aufgaben und Begegnungen.

 
Mein Name ist Beata Ganczarczyk. Ich bin 48 Jahre alt und kom-
me aus Polen. Seit 1999 lebe ich mit meinen sieben Kindern in 
Deutschland. Vier meiner Kinder sind in der Zwischenzeit er-
wachsen. 2018 habe ich bei der Tafel mit dem Ehrenamt begon-
nen. Seit dem 1.1.2022 bin ich fest angestellt und mit 50 % im 
Tafelladen tätig. Hier arbeite ich hauptsächlich als Fahrerin bei 
der täglichen Warenabholung.
Es bereitet mir große Freude mit lieben Menschen in der Tafel 
zusammen zu arbeiten. Ich bin stolz und glücklich in der Kreis-
diakoniestelle zu arbeiten.

Mein Name ist Ellen Efinger, ich bin 38 Jahre alt und lebe mit mei-
nem Mann und unseren zwei kleinen Töchtern in Deißlingen. Nach 
meinem Studium der Sozialpädagogik an der Dualen Hochschule 
in Schwenningen arbeitete ich zuletzt als Schulsozialarbeiterin bei 
der Stadt Rottweil. 2012 beendete ich eine dreijährige berufsbeglei-
tende Weiterbildung zur systemischen Einzel-, Paar- und Familien-
therapeutin (DGSF).
Nach meiner Elternzeit bin ich nun seit März 2021 mit einer 50%-An-
stellung für den Aufgabenbereich Schwangeren- und Schwanger-
schaftskonfliktberatung in Trossingen und Spaichingen zuständig. 

Mein Name ist Hubert Böhm und ich bin 59 Jahre alt. Als Elektroins-
tallateur habe ich früher in verschiedenen Handwerksbetrieben und 
später auch in der Industrie gearbeitet. Nach meiner Ausbildung 
zum Elektroinstallateur-Meister war ich lange Jahre als selbständig 
tätig. 2009 habe ich meinen Betrieb aufgegeben. 2018 bin ich im 
Rahmen einer Arbeitsgelegenheit des Kommunalen Jobcenters 
zum Lebenswerk gekommen. Mit meinen Fachkenntnissen konnte 
ich mich von Anfang an im Gebrauchtmöbelbereich und in der Re-
paraturwerkstatt gut einbringen. Ein wichtiger Arbeitsbereich von 
mir ist die Prüfung von gespendeten Elektrokleingeräten. Ich habe 
mich sehr gefreut, dass ich im Rahmen einer Fördermaßnahme ei-
nen festen Arbeitsplatz bekommen habe. Jetzt bin ich als der „Mann 
für alle Fälle“ auch noch als Hausmeister tätig. Ich freue mich, wenn 
ich nebenbei anderen in Sachen Elektrik etwas beibringen kann. 
Deshalb arbeite ich gerne im Lebenswerk.



12-13

Mein Name ist Julia Friedrich. Ich bin 35 Jahre alt und lebe zu-
sammen mit meinem Mann und unserem Sohn seit 10 Jahren in 
Tuttlingen. Ich komme ursprünglich aus dem Hotel- und Gastge-
werbe und habe 2017 an der DHBW in Villingen-Schwenningen 
mein Studium in der Sozialen Arbeit abschließen können. Seit 
meinem Studium war ich in unterschiedlichen Arbeitsfeldern der 
Sozialen Arbeit tätig, wobei die beratende Sozialarbeit immer 
den Schwerpunkt gebildet hat. Seit März 2022 arbeite ich nun 
Teilzeit in der Sozial- und Lebensberatung in den Außenstellen 
Trossingen und Spaichingen. Die Tätigkeit ist allein deshalb 
schon sehr vielseitig, da die Beratungsstelle im Tafelladen Tros-
singen eingebettet ist. Vor allem machen gerade die vielfältigen 
Anliegen der KlientInnen und die Netzwerkarbeit den Arbeits-
platz so interessant. Außerdem bin ich noch in der Kirchlich-dia-
konischen Flüchtlingsarbeit mit einem Teilauftrag tätig. 

 
Ich heiße Tina Kiene, bin 32 Jahre alt und wohne mit meinem 
Mann oberhalb des Donautals in Buchheim. Nach einer Ausbil-
dung zur Industriekauffrau bin ich meiner Neigung gefolgt und 
habe ein Duales Studium „Soziale Arbeit“ Fachrichtung Bildung 
und Beruf an der Dualen Hochschule in Schwenningen absol-
viert. Seit März darf ich den Aufgabenbereich der Schwange-
ren- und Schwangerschaftskonfliktberatung mit 50% in Tuttlin-
gen übernehmen. Diese Stelle wird durch eine weitere Stelle im 
Bereich Schulsozialarbeit ergänzt. Berufsbegleitend besuche 
ich derzeit die zweijährige Weiterbildung zur „systemischen Be-
raterin“ (DGSF).

Mein Name ist Katharina Schlenker. Mein Lebensmittelpunkt ist 
in meiner Geburtsgemeinde Nendingen bei Tuttlingen.
Seit 38 Jahren bin ich mit meinem Mann verheiratet. Wir haben 
eine gemeinsame Tochter, die 31 Jahre alt und verheiratet ist.
Am 1.10.2022 habe ich begonnen, mich als Leitung im Tafel-
laden Tuttlingen einzuarbeiten. Ab 2023 werde ich als Nach-
folgerin von Annerose Speck die Verantwortung im Tafelladen 
übernehmen. Als gelernte Bäcker-/Konditorin, danach als Füh-
rungskraft im Einzelhandel bin ich als Quereinsteiger zu dieser 
Arbeit gekommen. 
Es erfüllt mich inzwischen jeden Tag mit Stolz, Teil dieser Ge-
meinschaft der Diakonie zu sein.
Durch mein langjähriges Engagement in verschiedenen ge-
meinnützigen Vereinen, untern anderem als 2.Vorsitzende der 
Kolpingfamilie Nendingen, freute ich mich meine Leidenschaft 
zum Beruf machen zu dürfen. Ich liebe die Arbeit mit unter-
schiedlichen Menschen und arbeite mich gerne in neue The-
menfelder ein.
Auf Grund der stark zunehmenden Armut in der Bevölkerung 
und der dazu aufkommenden hohen Flüchtlingszuwanderung 
ist dies sicherlich keine leichte Aufgabe. Deswegen freue ich 
mich auf meine neue Herausforderung als Leiterin des Tafella-
den.
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„UNSER TEAM DER DIAKONISCHEN BEZIRKSSTELLE“    
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„DAS TEAM DER BERATUNGS-
STELLE SCHWENNNIGEN“

 EIN TAG IM LEBEN
 EINES DIAKONIEPFARRERS

    

Morgens, 9.00 Uhr. Heute ist Dienst-
besprechung der Mitarbeitenden der 
Diakonie. Also auf in die Bergstraße, 
eine Andacht für die Kolleg:innen im 
Gepäck. Das Team aus allen Arbeits-
bereichen kommt zusammen und nach 
dem kurzen Impuls folgt die straffe Ta-
gesordnung, in der jeder die anderen 
auf den aktuellen Stand bringt, an den 
schönen Momenten teilhaben lässt, die 
Herausforderungen der Arbeit benennt 
und wir gemeinsam für die Zukunft pla-
nen.
Direkt nach der Andacht treffe ich mich 
um 11.00 Uhr mit dem Vorsitzenden 
des Diakonischen Bezirksausschus-
ses und dem Geschäftsführer, um die 
Sitzungen der diakonischen Gremien 
für die nächste Zeit durchzusprechen. 
Das ist wichtig – gemeinsam kommen 
wir im Gespräch auf neue Ideen und 
entwickeln das eine oder andere Kon-
zept, das wir den Gremien vorstellen 
wollen. 
Nach der Mittagspause geht es dann 
um 14.00 Uhr schon weiter – ich gehe 
direkt zu einem diakonischen Träger. 
Ein Projekt zur Quartiersentwicklung 
steht an und als Diakoniepfarrer wur-
de ich eingeladen, mich in diese Ge-
meinwesenarbeit einzubringen. Der 
Austausch mit den anderen Verant-
wortlichen für die diakonische Arbeit, 

Vertretern der Kommune und des 
Landkreises und anderen Interessen-
gruppen ist spannend. Auch hier ent-
steht so manche Idee, die sich weiter 
zu verfolgen lohnt. Ich mache mir die 
eine oder andere Notiz: Das, was wich-
tig ist, muss selbstverständlich in die 
Gremien von Kirchengemeinde und 
Kirchenbezirk und in die Dienstbespre-
chung der Kollegenschaft eingebracht 
werden. Das ist meine Aufgabe. 
Zum Abschluss des Tages kommt um 
18.00 Uhr dann ein Gespräch mit einer 
ehrenamtlichen Mitarbeiterin in einer 
unserer Einrichtungen. Sie hat Fragen, 
die sie loswerden möchte. Und sie hat 
jede Menge neue Ideen, wie sie sich 
noch besser einbringen könnte. Ich 
höre interessiert zu, gemeinsam spin-
nen wir ein wenig herum. Was für groß-
artige Personen sich ehrenamtlich und 
hauptamtlich bei uns einbringen – un-
glaublich!

Zum Glück ist nicht jeder Tag so voll 
mit diakonischen Themen. Aber doch: 
Die Arbeit als Diakoniepfarrer ist be-
glückend. Theologie und Leben treffen 
aufeinander. Und Diakonie und Kirche. 
Beides gehört zusammen. Beides soll 
vereint sein – was für eine tolle Aufga-
be!

Angela Kreutter (100%)
Dienststellenleitung 
Schwenningen;
Allgemeine Sozialberatung;
Schwangeren- und Schwanger-
schaftskonfliktberatung

Evelyn Preuss (75%)
Kirchlich-diakonische Flüchtlingsarbeit
Projekt „Starke Frauen durch 
Empowerment“

Susanne Schmidt (40%)
Verwaltung

Angelika Köhnlein-Welte (40%)
Koordinatorin
Quartierszentrum

Links: Kirsten Grönlitz (65%)
Allgemeine Sozialberatung; Kurberatung;
Schwangeren und 
Schwangerschaftskonfliktberatung
Rechts: Ursula Biehl (75%)
Allgemeine Sozialberatung; Schuldnerberatung;
Schwangeren und 
Schwangerschaftskonfliktberatung



18-19„SIE ENGAGIEREN
SICH FÜR ANDERE“

Seit vielen Jahren im Ehren-
amt: Der Gränzbote porträ-
tiert besondere Menschen



„DIESE GREMIEN 
  BERATEN UND    
  ENTSCHEIDEN“ 
    Bericht des Vorsitzenden des Diakonischen Bezirksausschusses 
    und des Diakonieausschusses für die diakonische Arbeit im 
    Landkreis Tuttlingen

20-21

„Diakonie ist gelebter Glaube der 
christlichen Gemeinde in Wort und Tat. 
Der Glaube antwortet auf die Verkün-
digung des Evangeliums; er erwächst 
aus der Liebe Gottes, die in Jesus 
Christus allen Menschen zugewandt 
ist. Alle Glieder der Gemeinde sind 
darum zur Diakonie gerufen. Diakonie 
sucht den bedrängten Menschen in 
der Nähe und in der Ferne, um ihm zu 
helfen. Sie ist bestrebt, auch der Not 
zu begegnen, die ganze Gruppen von 
Menschen bedrückt, den Ursachen 
von Notständen nachzugehen und zu 
ihrer Behebung – gemeinsam mit den 
Betroffenen und auch mit anderen Ins-
titutionen – beizutragen.“

Diese aus dem Evangelium von Jesus 
Christus erwachsene grundlegende 
Überzeugung für alles diakonische 
Handeln hat die Evangelische Landes-
kirche in Württemberg in ihrem Diako-
niegesetz allen Verantwortlichen und 
Mitarbeitenden unserer Diakonie als 
Wegweisung mit auf den Weg gege-
ben.
Damit dies im konkreten Leben der Ge-
meinde und in unserem Gemeinwesen 
Realität wird hat sie Leitungsgremien 
berufen und in jedem Kirchenbezirk 

Diakonische Bezirksstellen eingerich-
tet, die die Diakonie verantworten und 
die Mitarbeitenden in ihrem Handeln 
unterstützen und leiten.
Für den Evangelischen Kirchenbezirk 
Tuttlingen mit den drei Landkreisen Tutt-
lingen, Rottweil und Schwarzwald-Baar 
sind dies der Diakonische Bezirksaus-
schuss und speziell für den Landkreis 
Tuttlingen der Diakonieausschuss, der 
die Kreisdiakoniestelle verantwortet.

Der Diakonische Bezirksausschuss 
(DBA) setzt sich aus den Mitgliedern 
des Diakonie-ausschusses für den 
Landkreis Tuttlingen (DA) und aus je-
weils zwei Vertretern, die die Kirchen-
gemeinden Schwenningen und Tunin-
gen (Gerhard Schilling, Pfr. Klaus Gölz) 
sowie Rottweil, Deißlingen und Flözlin-
gen (Thomas Dautel, Pfarrerin Anne-
gret Künstel) entsenden, zusammen.

Die Diakonischen Leitungsgremien le-
gen die Richtlinien für die Arbeit der 
Diakonischen Bezirksstelle und der 
Kreisdiakoniestelle fest. Sie nehmen Im-
pulse und Anregungen von Kirchenge-
meinden auf und unterstützen diese in 
der Wahrnehmung ihres diakonischen 
Auftrags. Sie fassen die erforderlichen 

Beschlüsse über die Arbeitsbereiche, 
die Ausstattung, die Anstellung von 
Mitarbeitenden und den Haushalt der 
Diakonie.

Der Diakonieausschuss (DA) begleitet 
die inhaltliche Arbeit der Kreisdiako-
niestelle Tuttlingen und wird vom Ge-
schäftsführer regelmäßig über deren 
Arbeit informiert. Die Inhalte der diako-
nischen Arbeit im Landkreis Tuttlingen 
wird vom Diakonieausschuss beraten 
und die erforderlichen Entscheidun-
gen werden dort getroffen. Dabei kön-
nen wir auf den Sachverstand und das 
Engagement der Ausschussmitglieder 
jederzeit zählen.

Dem Diakonieausschuss gehören Kraft 
Amtes der Dekan des Kirchenbezirks 
(N.N.), der/die Diakoniepfarrer*in (Mar-
kus Arnold) sowie der Geschäftsführer 
(Diakon Jürgen Hau) und die von der 
Bezirkssynode gewählte Mitglieder an. 
Das sind: Diakon Reinhard Haas (Vor-
sitzender, zugleich auch Vorsitzender 
des DBA), Christine Hess (Tuttlingen), 
Birgit Rehe-Kronmüller (Wurmlingen), 
Diakonin Grittli Lücking (Spaichingen), 
Diakonin Sophie Heinzelmann (Wehin-
gen), Anette Merz (Trossingen) und Su-
sanne Maurer (Kolbingen).

Nahe bei den Menschen
Anfang des 19. Jahrhunderts trat durch 
die zunehmende Industrialisierung die 
soziale Frage immer stärker zu Tage. 
Damals hat Johann Hinrich Wichern 
die Innere Mission gegründet, den Vor-
läufer unserer heutigen Diakonie.
Eine seiner Grundansätze war zu den 

Menschen zu gehen: „Wenn die Men-
schen nicht zur Kirche kommen, muss 
die Kirche zu den Menschen kommen“.
Wicherns Grundüberzeugung ist auch 
noch heute leitend für unser diako-
nisches Handeln – auch in unserem 
Landkreis und Kirchenbezirk Tuttlin-
gen.

So haben wir konsequent nach Mög-
lichkeiten gesucht an verschiedenen 
Orten in unserem Kirchenbezirk prä-
sent zu sein. Menschen die Hilfe be-
nötigen müssen uns erreichen können. 
So sind wir nicht nur in Tuttlingen mit 
unseren verschiedenen Angeboten 
präsent, sondern auch in Rottweil mit 
unserer Außenstelle, die im Caritasge-
bäude angesiedelt ist. Ebenso in Tros-
singen. Dort sind wir im Gebäude des 
Tafelladens präsent und seit kurzem 
auch in Spaichingen zusammen mit 
der Caritas im Caritas-Diakonie-Zent-
rum.
Diese räumliche Nähe zu den Men-
schen mit unterschiedlichen Nöten ist 
wichtig, bleibt aber nicht darauf be-
schränkt. 
Jesus sagt: „Was ihr getan habt einer 
meiner geringsten Brüder, das habt ihr 
mir getan.“
Dies ist unser Auftrag und prägt die 
Haltung, in der Wir Menschen in Not 
begegnen.

Diakon Reinhard Haas
Vorsitzender
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Evangelischer Kirchenbezirk Tuttlingen

                Diakonischer                                                                                                                  Bezirksausschuss (DBA)           

Diakonische Bezirksstelle 
Tuttlingen (DBS) 

Diakonieausschuss für den Landkreis 
Tuttlingen (DA) 
 
(max. 5 gewählte DA-Mitglieder sind in den DBA entstand) 

Kreisdiakoniestelle 
Tuttlingen (KDS) 

Diakonischer Grunddienst 
Sozial- und Lebensberatung  
Standorte: Tuttlingen und Trossingen (GbR-Fin) 
Kurberatung (Personalunion mit Verwaltung) 
Gemeindediakonische Projekte (Heiligabend) 
Gemeinwesen bezogene Projekte (s. MGH) 
 

Tafelladen Tuttlingen 
  

Diakonieladen KaufKultur 
 
 

Lebens.Werk 
Möbelladen 
Reparaturcafé, Handarbeitstreff 
Beschäftigungsprojekte (AGH) 

Betrieb gewerblicher Art 
„Kleider machen Leute glücklich“  
 

Geschäftsstelle 
des DBA 

Geschäftsführung Bezirks- und Kreisdiakoniestelle 

MGH Haus der Familie Tuttlingen 
in Kooperation mit Caritas u. Stadt Tuttlingen 

Schuldnerberatung 

Verwaltung 

Schwangeren- und Schwanger-
schaftskonfliktberatung 
(Standorte: Tuttlingen und Trossingen) 

Tafelladen Trossingen 
 (in GbR-Trägerschaft) 

Ökum. Kleiderladen Trossingen 
 (in GbR-Trägerschaft) 

Kirchlich diakonische 
Flüchtlingsarbeit 
  

Kirchengemeinde 
Rottweil 

Kirchenrechtl. 
Vereinbarung vom 

09.08.2021 

Kirchenrechtl. 
Vereinbarung KBz. 
Sulz, Freudenstadt, 
Tuttlingen v. 30.3.05 

DBA Sulz = 
KDA für den 
Lkr. Rottweil 

DBA entsendet eine*n gewählte*n Vertreter*in  

KBz. Sulz übernimmt 
Koordination diak. 
Dienste im Lkr. Rottweil 

KBz. Sulz übernimmt 
Vertretung gegenüber 
dem Landkreis Rottweil 

Geschäftsstelle 
des DA 

Landeskirchenrechtl. 
Vereinbarung 

Übertragungs-
vertrag 

Diakonieverband 
Diak. Werk im Schwarz-
wald-Baar-Kreis 

Diakonischer Grunddienst 

Schuldnerberatung  

Schwangeren- und 
Schwangerschaftskonflikt-
beratung  

Kirchlich diakonische 
Flüchtlingsarbeit 

Beratungsstelle 
Schwenningen 

Kirchen-
gemeinden 
Deißlingen 
Flözlingen- 
Zimmern 

Diakonie-
ausschuss  
Rottweil 

Kirchengemeinde 
Schwenningen 

Diakonieladen  
Schwenningen  

Vesperkirche  

Außenstelle Rottweil  
Diakonischer Grunddienst  
Kurberatung 

Beratungsstelle in Kooperation mit 
Caritasverband und Sitz im Caritaszentrum 

Gemeindediakonische Projekte 
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Quartierszentrum Schwenningen

Die Diakonische Beratungsstelle konn-
te durch eine Förderzusage des Deut-
schen Hilfswerks in den ehemaligen 
Ladenräumlichkeiten der Evangeli-
schen Kirchengemeinde Schwennin-
gen in der Innenstadt ein Quartiers-
zentrum schaffen. Der Förderzeitraum 
begann am 01.04.2022. Unter dem 
Motto „Gemeinsam gegen Einsamkeit“ 
ist das Quartierszentrum als ein nieder-
schwelliges Angebot im Sozialraum In-
nenstadt für Alleinstehende, Menschen 
mit Migrationshintergrund, Familien, 
Jugendliche und Senioren gedacht. 
Die Aufgabe der Quartiersmanagerin, 
die mit 40% das Projekt begleitet, war 
und ist es im Quartierszentrum einen 
Ort entstehen zu lassen, der Begeg-
nung und Vernetzung möglich macht.

Durch notwendige Umbau- und Sa-
nierungsmaßnahmen konnte die 
Quartiersmanagerin, Angelika Köhn-
lein-Welte, erst im Sommer mit der 
konkreten Arbeit vor Ort beginnen. Es 
wurden im Laufe des Jahres verschie-
denen Beteiligungsformate umgesetzt 
und erste Angebote (Tagesgruppe zur 
Entlastung pflegender Angehöriger/ 
Frauengruppe) konnten Einzug ins 
Quartierszentrum halten.

Die aktuelle Förderzusage geht bis 
zum 31.03.2023 und wir hoffen, dass 
durch eine Anschlussfinanzierung das 
begonnene Projekt weitergeführt wer-
den kann.

Vesperkirche Schwenningen

Der Corona-Pandemie war es geschul-
det, dass in den vergangenen zwei 
Jahren die Schwenninger Vesperkir-
che nicht wie gewohnt vierwöchig in 
der Pauluskirche stattfinden konnte. 
Stattdessen hat die Vesperkirche als 
Vespertütenaktion stattgefunden, um 
Besucher und Mitarbeitende nicht zu 
gefährden.
Unter dem Namen Vesperkirche Plus 
wurden an den vier Vesperkirchen-
Samstagen reichlich mit Lebensmitteln 
gefüllte Taschen gepackt und an über 
hundert Haushalte verteilt bzw. ausge-
geben. Dies war nur möglich, weil sich 
ca. 40 Ehrenamtliche für diese Arbeit 
eingesetzt haben. Ohne ihre Mithilfe 
wäre diese Aktion in den letzten zwei 
Jahren nicht möglich gewesen.

Kirchlich-Diakonische Flüchtlingsarbeit 
in Schwenningen

Inzwischen im achten Jahr setzt Eve-
lyn Preuss mit großem Engagement die 
Kirchlich-Diakonische Flüchtlingsarbeit 
in Schwenningen um.

Die Schwerpunkte ihrer Arbeit sind:
• Die fachliche und soziale Begleitung 

der Ehrenamtlichen in der Flücht-
lingsarbeit.

• Die Vernetzung innerhalb der Kir-
chengemeinde und darüber hinaus 
mit    verschiedenen weiteren lokalen 
Akteuren im Bereich Flucht und Mig-
ration auf Stadt- und Landkreisebene

• Die Projektarbeit mit Ehrenamtlichen 
und Geflüchteten mit dem Ziel, Be-
gegnungs- und Unterstützungsfor-
mate zur Förderung der Integration 
geflüchteter Menschen zu etablieren.

Der „Motor“ der Flüchtlingsarbeit in 
Schwenningen sind ca. 70 aktive Ehren-
amtliche, die sich in den unterschied-
lichen Projekten wie z.B. der Schreib-
stube, als Paten oder in Sprachkursen 
engagieren. 
Die Flüchtlingsarbeit hat unter der Co-
rona-Pandemie ebenfalls sehr gelitten. 
Ab Anfang 2022 konnten aber zum 
Glück die Projekte wieder „hochgefah-
ren“ und Ehrenamtliche aus der Warte-
stellung wieder aktiv werden.
Im Oktober 2022 startete außerdem ein 
weiteres Projekt bei der Diakonie: „Star-
ke Frauen durch Empowerment“. Ziel 
des Projekts ist es, geflüchtete Frauen 
bei der Integration zu unterstützen. Seit 

November 2022 werden niederschwel-
lige monatliche Treffen angeboten. 
Hierbei begegnen sich einheimische 
und geflüchtete Frauen. Sie bekommen 
die Möglichkeit, einander kennen zu 
lernen, sich auszutauschen und sozia-
le Kontakte und Netzwerke zu knüpfen. 
Gemeinsam mit den Frauen wird z.B. 
die Umgebung erkundet, es werden 
Kulturveranstaltungen besucht und die 
Teilnehmerinnen werden über wichtige 
gesellschaftliche Bereiche wie z.B. Bil-
dung, Arbeit und Gesundheit informiert. 
Die Frauengruppe war die ersten zwei 
Mal mit fast 40 Frauen aus verschie-
denen Nationen sehr gut besucht. Der 
Förderzeitraum des Projekts beträgt 
drei Jahre und wird mit einer 25% Stelle 
durch Evelyn Preuß begleitet.

„DIAKONISCHE
PROJEKTE DER BERATUNGS-
STELLE SCHWENNINGEN“
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Vor Ort für Menschen
in Tuttlingen, Trossingen/Spaichingen 
und Rottweil sowie Schwenningen
Auf struktureller Ebene gab es durch 
die Eröffnung einer Außenstelle des 
Tuttlinger Caritas-Diakonie-Centrums 
in Spaichingen und die Integration der 
Sozial- und Lebensberatung Rottweil 
an die Diakonische Bezirksstelle Tutt-
lingen wesentliche Veränderungen. 
Geprägt war das Jahr 2022 gleichfalls 
durch personelle Veränderungen.
Neben dem Caritas-Diakonie-Cent-
rum Tuttlingen und der Außenstelle 
der Kreisdiakonie in Trossingen, gibt 
es seit November 2021 in Spaichingen 
eine weitere Außenstelle. Auch diese 
wird in Kooperation mit der Caritas 
Schwarzwald-Alb-Donau betrieben. 
In Schwenningen erfüllt die Bera-
tungsstelle des Diakonischen Werk im 
Schwarzwald-Baar-Kreis die Aufga-
ben der allgemeinen Sozialberatung. 
Das Büro befindet sich weiterhin in 
der Kronenstraße 7, 78054 Villingen-
Schwenningen.
Seit März 2022 ist die Sozialpädago-
gin Julia Friedrich mit einem Dienstauf-
trag von 30 Prozent für den Aufgaben-
bereich Sozial- und Lebensberatung 
in den Außenstellen Trossingen und 
Spaichingen eingesetzt. Das Büro der 
Sozial- und Lebensberatung befindet 
sich weiterhin im Gebäude des Tafel-
ladens in Trossingen und ist damit für 
alle Ratsuchende gut erreichbar. In 
Spaichingen befindet sich das Büro in 

den gemeinsamen Räumlichkeiten der 
Caritas und Diakonie im Franziskus-
weg 14. Termine werden über die Ver-
waltung im Caritas-Diakonie-Centrum 
Tuttlingen vergeben.
Seit Januar 2022 ist die Sozial- und 
Lebensberatung Rottweil Teil der Dia-
konischen Bezirksstelle in Tuttlingen. 
Zuvor gehörte die Beratungsstelle 
zur evangelischen Kirchengemeinde 
Rottweil, die in enger Kooperation mit 
der Diakonischen Bezirksstelle arbei-
tet. Bis Juni 2022 war Sozialarbeiterin 
Claudia Beck für die Aufgabenbe-
reiche Sozial- und Lebensberatung 
sowie Kurberatung/-vermittlung in 
Rottweil und Umland eingesetzt. Im 
Juli 2022 wechselte sie, aufgrund der 
Nähe zum Wohnort, in die Diakonische 
Bezirksstelle nach Balingen. Zum 1. 
September 2022 konnte die Stelle mit 
Sozialarbeiterin Annika Stern besetzt 
werden. Das Büro der Sozial- und Le-
bensberatung der Diakonie befindet 
sich im Gebäude des Caritas-Zen-
trums in Rottweil. Beratungstermine 
werden über die Verwaltung in Rottweil 
vergeben. 

In allen Beratungszentren und deren 
Außenstellen wird eine enge Koope-
ration mit der allgemeinen Sozialbe-
ratung der Caritas und weiteren Fach-
diensten gepflegt. Um komplexe Fälle 
gut betreuen zu können, sind die kur-
zen Wege unter den Beratungskräften 
besonders hilfreich. 

26-27Beratung in Zeiten von Pandemie,
Krieg und Preissteigerung
Mit Beginn der Corona-Krise mussten 
zunächst auch die Beratungsdienste 
der Diakonie ihre Türen schließen. In 
Rottweil konnten Veranstaltungen wie 
„Frühstück und mehr“ der evange-
lischen Kirchengemeinde in Deißlin-
gen oder das monatliche Frühstück im 
Kurt-Gerstein-Haus nicht mehr statt-
finden. Die fehlenden Begegnungs-
angebote und die Isolation durch Kon-
taktbeschränkungen waren für viele 
Menschen, insbesondere für Alleinle-
bende, problematisch. Auch Familien 
in beengten Wohnverhältnissen kamen 
an Ihre Grenzen. In der Beratungs-
stelle in Rottweil gab es im Vergleich 
zum Vorjahr mehrere Anfragen bezüg-
lich der finanziellen Situation bei Tren-
nungen. Der spontane Zugang in den 
Zentren in Tuttlingen und Rottweil war 
nicht mehr möglich. Dabei ist es für 
den Grunddienst mit seinen existenz-
sichernden Aufgaben evident wichtig 
präsent, ansprechbar und zugänglich 
zu sein – nicht nur in Zeiten der Pan-
demie! Insofern waren nach einer ers-
ten Verunsicherung die diakonischen 
Beratungsstellen durchgehend zu den 
Kontaktzeiten erreichbar und es fan-
den viele persönliche Beratungen unter 
Berücksichtigung der aktuell gültigen 
Coronaverordnungen statt. Die Ratsu-
chenden nahmen dieses Beratungs- 
und Unterstützungsangebot an und 
zeigten sich froh, eine Anlaufstelle zu 
haben, in der Sie mit all Ihren Sorgen 
und Nöten „gehört“ wurden. Auch die 
Unterstützung mit diakonischen Mit-
teln aus Stiftungen und Fonds, wie der 
Aktion „Mutmacher“ des Diakonischen 
Werks trugen dazu bei, adäquate Un-
terstützung in Notsituationen anbieten 
zu können.

Die Zahl der telefonischen Beratungs-
kontakte stieg in dieser Zeit deutlich 
an. Die gute, vertrauensvolle Zusam-
menarbeit mit verschiedensten Fach-
diensten, Behörden, Hausbesitzern, 
therapeutischen Einrichtungen, Ärzten, 
Energieversorgern u.a. sind für die 
Beratungsstellen an allen Standorten 
äußerst wichtig und wertvoll, um ge-
meinsam mit den Ratsuchenden lö-
sungsorientiert arbeiten zu können. 
Nach Beginn des Krieges in der Uk-
raine im Februar 2022 und den damit 
einhergehenden Verteuerungen der 
Energie- und Lebenshaltungskosten 
ist insbesondere in der zweiten Jahres-
hälfte eine Zunahme von Ratsuchenden 
zu verzeichnen, die von großer Unruhe 
und Zukunftsängsten betroffen sind. 
Erste Erhöhungen der Energieversor-
ger, steigende Nebenkosten und hohe 
Mieten bedrohen hierbei die Existenz 
der Menschen. Auch hier ist neben der 
Beratung zu sozialrechtlichen Unter-
stützungsmöglichkeiten der Rückgriff 
auf Stiftungs- und Beihilfegelder evi-
dent zur Existenzsicherung im Rahmen 
des Grunddienst. Gleichfalls nimmt die 
Bedeutung der Kooperation mit Diens-
ten wie dem Storm-Spar-Check oder 
dem Projekt „Tür Öffner“ zu. 
Die Reform des Bürgergelds wurde in 
dieser Zeit umfassend in der Öffentlich-
keit diskutiert. Die damit einhergehen-
den polarisierenden Diskussionen um-
steigende Regelsätze wurden mitunter 
auf dem Rücken der betroffenen Men-
schen ausgetragen. Verunsicherung 
und Beschämung waren dabei The-
men, die insbesondere von Alleinerzie-
henden, Menschen und Familien aus 
dem Niedriglohnbereich oder Rentne-
rinnen mit geringer Rente mit in die Be-
ratungsgespräche gebracht wurden.

Sozial- und Lebensberatung



2021 suchten 514 Ratsuchende (481 
Fälle) die Beratungsstellen im Kirchen-
bezirk auf. Dabei wurden insgesamt 
1.137 Beratungssitzungen erfasst. 
62 Prozent der Ratsuchenden hatten 

dabei die deutsche Staatsangehörig-
keit, 18 Prozent waren EU-angehörig 
und 20 Prozent nicht EU-Angehörig 
(N=490). 
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Die Unterstützung mit Beihilfen ist ein 
wichtiger Bestandteil innerhalb des 
Grunddienstes. Der Einsatz auf durch 
Spenden generierte Beihilfen ist für 
eine existenzsichernde Beratung im-
mer wieder unumgänglich, um kurz-
fristige Überbrückungen zu ermög-
lich. Der Rückgriff auf Stiftungen und 
Hilfefonds nimmt dabei eine steigende 
Bedeutung in der Beratung ein. 
2021 wurden im Kirchenbezirk Beihil-
fen in Höhe von insgesamt ca. 43.800 
€ Euro für Ratsuchende generiert und 
eingesetzt.  

In den Beratungsdiensten konnten 
durch über Spenden und Sammlun-
gen generierten Eigenmitteln in Höhe 
von ca. 12.300 Euro an Ratsuchende 
vergeben werden. Die Höhe der Mittel, 
die über Stiftungen und Hilfsfonds für 
die Unterstützung von Ratsuchenden 
beantragt wurde, beläuft sich auf ca. 
31.500 Euro. 
Einen Überblick über die Herkunft der 
eingesetzten Mittel gibt nachfolgende 
Tabelle:

Existenzsicherung durch
Beihilfen, Hilfefonds und
Stiftungen im Kirchenbezirk  

Beihilfen KDS Tu�lingen Diakonieladen; Möbelladen 545,50 € 
Beihilfen KDS Tu�lingen 1.185,00 € Gutscheine (Tafel, ALDI, Lidl) 
Beihilfen KDS Tu�lingen Beihilfen (Überweisung, bar) 3.315,92 € 
Beihilfen KDS Tu�lingen Darlehen 700,20 € 
Beihilfen Kirchengemeinde Ro�weil 920,00 € Gutscheine (Tafel, Ne�o, Lidl) 
Beihilfen Kirchengemeinde Ro�weil Beihilfen (Überweisung, bar) 2.080,00 € 
Beihilfen Schwenningen Gutscheine (Tafel) 300,00 € 
Beihilfen Schwenningen Nothilfe (Überweisung, bar) 3.249,00 € 
Beihilfen aus S��ungen und Fonds  Diakonisches Werk Wür�emberg 6.151,73 € 
Beihilfen aus S��ungen und Fonds  Verein für außerordentliche No�älle 4.010,00 € 
Beihilfen aus S��ungen und Fonds  6.600,00 € Landess��ung "Familie in Not" 
Beihilfen aus S��ungen und Fonds  Ro�weiler Bürger in Not 4.400,00 € 
Beihilfen aus S��ungen und Fonds  8.890,00 € S��ungen & Fonds in Koopera�on mit Caritas 

Kinderhilfsfonds Beihilfen aus S��ungen und Fonds  1.400,00 € 

Überblick über die
Beratungsschwerpunkte 2021

Themen, die Menschen in die Sozial- 
und Lebensberatung mitbringen, gibt 
es viele. Die Vermischung von psycho-
sozialen Belastungen in Kombination 
mi Existenz gefährdenden Fragestel-
lungen gehört zum Beratungsalltag. Es 
zeichnet sich zunehmend ab, dass ein 
Großteil der Ratsuchenden vielschich-
tige Problemlagen haben, die nicht 
mit einem Beratungsgespräch erledigt 
werden können.
Mit Abstand am häufigsten sind Fragen 
und Nöte der materiellen Existenzsi-
cherung, Verschuldung und Probleme 

mit der Wohnsituation. Schwierigkeiten 
im Umgang mit Ämtern und Behörden 
sowie Fragen zur Gesundheitssituation 
sind ebenfalls oft im Beratungsalltag 
anzutreffen. Als Beispiele können hohe 
Rechnungen beim Energieversorger, 
lange Wartezeiten bei der Bearbeitung 
von Anträgen bei Behörden oder finan-
zielle Engpässe nach Trennung ange-
führt werden.
Ein Überblick über die Beratungs-
schwerpunkte gibt die dazugehörige 
Grafik.
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Themenschwerpunkte in der Beratung 
Alle Dienststellen im Kirchenbezirk / Mehrfachnennungen möglich

materielle Existenzsicherung
Ver-/Überschuldung

Wohnsitua�on
Probleme mit Ämtern / Behörden

gesundheitliche Fragen
Lebensfragen

Krisensitua�on
Arbeitslosigkeit

Fragen zu Arbeitsplatz / Schule / Ausbildung
Trennung / Scheidung

Migra�onsthemen
Fragen des Älterwerdens/Tod/Trauer

Familie-, Partnerscha�s-, Erziehungsfragen
Pflege, Betreuung von Angehörigen

Gewalt
Alleinerziehenden-Fragen

Schwangerscha� / Familienplanung
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Ein Einblick über die individuelle Not 
und die Vielschichtigkeit der Problem-
lagen zeigt nachfolgender folgender 

Fall aus dem Beratungsalltag der So-
zial- und Lebensberatung in Rottweil. 

Komplexe Problemlagen in
krisenhaften Zeiten
ein Beispiel aus dem Beratungsalltag

Herr M. wurde vom Energieversorger auf die Beratungsstelle aufmerksam ge-
macht. Seit mehreren Wochen war er zu Hause ohne Strom und Wärmeversor-
gung, da er eine hohe Nachzahlung mit eigenen Mitteln nicht begleichen konn-
te. Auf den ersten Blick ein klarer Auftrag für die Sozial- und Lebensberatung: 
Eine Rechnung, die ggfs. durch Stiftungsgelder bezuschusst bzw. komplett 
übernommen werden kann.

Bereits im ersten Gespräch zeigte sich, dass Herrn M. vielschichtige Themen 
belasten. Herr M. lebt allein ohne Familie. Dadurch fühlt er sich oft einsam. 
Durch einen Unfall ist er seit mehreren Wochen krankgeschrieben. Chronische 
Schmerzen, seine finanzielle Not und die unklare Zukunft schlagen sich auf sei-
ne Psyche nieder und lassen ihn nachts kaum schlafen. Zum Termin hat er die 
geforderten Unterlagen mit dabei. In einer Tüte sammeln sich unsortiert Konto-
auszüge, Arztberichte, Mahnungen.

Es stellt sich die Frage nach dem ersten Schritt. Zunächst wird durch die Be-
ratungsstelle der Diakonie ein Antrag bei einer Stiftung gestellt werden, damit 
zeitnah die Wohnung wieder beheizt werden kann. Es braucht darüber hinaus 
weitere Termine, um alles zu sortiere und einen Überblick für Herrn M. zu be-
kommen. Dabei tauchen Fragen auf, die gemeinsam und für Herrn M. beantwor-
tet werden müssen: 
• Wie lange kann er noch Krankengeld bekommen?
• Wie hoch sind seine Schulden – braucht es die Vernetzung zur Schuld-
nerberatung?
• Wie kann sein Vermieter kontaktiert werden, um die Wogen zu glätten, 
die Situation zu erklären und eine Ratenzahlung zu vereinbaren? 
• Wie können die Schreiben von Behörden, Arztberichte verständlich er-
klärt werden?
• Wie kommt Herr M. zu einem Schwerbehindertenausweis?

Zu Beginn der Beratung ist Herr M. hektisch und er will nicht zu viel erzählen. Er 
sei zufrieden, wenn er wieder Strom habe. Durch den geöffneten Raum der Be-
ratung traut er sich mehr und mehr, seine Probleme mitzubringen, hinzuschau-
en und auch wieder eigenverantwortlich seine Angelegenheiten zu regeln. Er 
erzählt von seinen Sorgen in der Zukunft, so dass schon Ideen für Lösungen 
entwickelt werden können.

In der Zusammenarbeit mit Herrn M. konnte seine finanzielle Situation neu auf-
gestellt und die Schulden beim Energieversorger beglichen werden. Herr M. ist 
sehr dankbar, erleichtert darüber, dass er wieder eine Übersicht hat. Und trotz 
der gewonnenen Zuversicht ist es für Herrn M. wichtig zu wissen, dass er wieder 
kommen kann.
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„MUTTER-KIND 
  KUREN WERDEN  

  STARK NACHGEFRAGT“
     Kurberatung

Die Gestaltung von Familienleben un-
ter Corona Bedingungen zehrt an den 
Kräften der Mütter und Väter. Der Tag 
hat zu wenig Stunden für all die zu be-
wältigenden Aufgaben. Es sind zu viele 
Anforderungen, die auf ihren Schultern 
lasten. Spätestens jetzt ist der richtige 
Zeitpunkt für eine Auszeit gekommen.

Die Einrichtungen für diese Vorsorge-
maßnahmen sind konfrontiert mit sehr 
vielen Anfragen, die sie unter extremen 
Hygienevorschriften zu bewältigen 
versuchen. Das Platzkontingent kann 
unter diesen Umständen nicht voll-
ständig ausgeschöpft werden, so dass 
die Häuser weit im Voraus ausgebucht 
sind. Hinzu kommt, dass für die Sicher-
stellung des Hygienekonzepts mehr 

Personal benötigt wird. Diese Umstän-
de bringt die Kurhäuser in finanzielle 
Schwierigkeiten, die bisher nicht voll-
ständig abgedeckt werden können. 
Gestellte Anträge sind bisher nicht be-
willigt oder die zugesagten Mittel wur-
den noch nicht ausbezahlt.

Die kurbedürftigen Mütter und Väter 
benötigen zeitnah die Möglichkeit sich 
und ihre Kinder zu regenerieren, da-
mit aus der Erschöpfung keine chroni-
schen Krankheitsbilder entstehen. 

In den letzten zwei Jahren versuchen 
wir die vielen Anfragen der Familien 
zu koordinieren und schnell einen ge-
eigneten Kurplatz für die Vorsorgemaß-
nahmen zu bekommen. Aufgrund der 

In diesem Beispiel zeigt sich, dass es 
wichtig ist, sich Zeit für die Anliegen 
der ratsuchenden Menschen zu neh-
men. Im Unterschied zu Behörden kann 
die Sozial- und Lebensberatung ohne 
Druck arbeiten. Die Menschen können 
Vertrauen fassen, ihre Sorgen und Nöte 
schildern und Gehör finden. Durch das 
breit aufgestellte Beratungsangebot ist 
es möglich mit den verschiedensten 
Anliegen anzukommen und die Men-
schen können in einer Ganzheitlichkeit 
beraten werden. 

Interdisziplinäres Fachteam, Fallbe-
sprechungen, Supervision, Fortbildun-
gen und Fachtage

Die Komplexität der Problemlagen, die 
Vielfältigkeit der Beratungsanliegen 
und die sich kontinuierlich ändernden 
gesetzlichen Grundlagen stellen die 
Beratungskräfte vor hohe fachliche An-
forderungen. Die eingangs genannter 
struktureller Veränderungen konnten 

für die kollegiale und fachliche Arbeit 
der Beratungskräfte genutzt werden, 
um weitere Standards von professio-
neller Beratung auszubauen und zu 
implementieren. 

Die Berater_innen haben sich zu einem 
interdisziplinären Fachteam zusam-
mengeschlossen, welches sich im Ab-
stand von ca. 6 Wochen trifft. Die Team- 
und Fallbesprechungen profitieren 
dabei insbesondere von der Fachlich-
keit der Sozial- und Lebensberatung, 
Schwangeren- und Schwangerenkon-
fliktberatung sowie der Schuldner- und 
Insolvenzberatung. 

Die Teilnahme an Fortbildungen und 
an Fachtagen des Diakonischen Werks 
Württemberg sichern die Fachlichkeit 
der Berater_innen. Die gemeinsam im 
interdisziplinären Fachteam wahrge-
nommene externe Supervision stellt ein 
weiteres wesentliches Element unserer 
Fachlichkeit dar. 
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Tatsache, dass zu viele Anfragen auf 
zu wenig Plätze treffen, muss mit lan-
gen Wartezeiten gerechnet werden. 
Zur Überbrückung verweisen wir auf 
die Möglichkeit der begleitenden Bera-
tung oder diverser Entspannungsmög-
lichkeiten vor Ort. Diese zusätzlichen 
Termine bedeuten allerdings einen 
hohen Kraftaufwand, den diese Mütter 
oder Väter nicht auch noch bewältigen 
können. Es bleibt ihnen also nichts 
weiter übrig als zu warten und zu hof-
fen, dass sie auf der Warteliste schnell 
nach oben rutschen, um endlich die er-
sehnte Maßnahme antreten zu können.
 
Normalerweise ist die Kostenzusage 
der Krankenkassen für sechs Monate 
gültig. Da die Familien keinen zeitna-
hen Termin für ihre Maßnahmen be-
kommen können, musste anfangs eine 
Verlängerung dieser Kostenzusagen 
beantragt werden, was einen zusätz-
lichen Arbeitsaufwand der Kurbera-
ter erforderte. Mittlerweile haben die 

Kostenzusagen, während der Pande-
mie, eine Gültigkeitsdauer von neun 
bis zwölf Monaten, bis sich die Warte-
zeiten in den Häusern wieder auf einen 
kürzeren Zeitpunkt eingependelt ha-
ben. Erfreulicherweise entspannt das 
Entgegenkommen der Krankenkassen 
den Arbeitsaufwand in den Beratungs-
stellen. 
Trotz dieser Schwierigkeiten bei der 
Vermittlung der Vorsorgemaßnahmen 
konnten viele Anfragen erfolgreich ver-
mittelt werden. Die Rückmeldungen der 
Frauen im Gespräch zur Kurnachsor-
ge waren durchweg positiv. Trotz der 
enormen Bedingungen in den Einrich-
tungen konnte ein heilsamer Abstand 
zur familiären Situation geschaffen 
und wieder eigene Bedürfnisse wahr-
genommen werden, was zu Stabilisie-
rung der körperlichen und seelischen 
Gesundheit der Antragssteller*innen 
geführt hat.

22-23

„ARMUT UND SCHULDEN“   
     

Schuldner- und Insolvenzberatung

Mindestens sechs Millionen Menschen 
in Deutschland sind von Überschul-
dung betroffen. 

Für viele Menschen ist der Schritt in 
die Schuldnerberatung ein schwerer 
Gang. Überschuldung und finanzielles 
Scheitern gehen häufig einher mit Ge-
fühlen von Schuld, Scham, Versagens- 
und Zukunftsängsten. Umso wichtiger 
ist es daher im Kontext einer Sozialen 
Schuldnerberatung einen Rahmen an-
zubieten, der ein offenes, wertschät-
zendes und vertrauliches Gespräch 
ermöglicht. 

In Zeiten der Pandemie war eine ver-
stärkte Nachfrage per E-Mail zu ver-
zeichnen. Hierbei erreichten uns Hilfe- 
und Unterstützungsanfragen wie diese:
 
„Seit einigen Wochen geht es mir im-
mer schlechter… Die finanzielle Situa-
tion wächst mir zunehmend über den 
Kopf und es fällt mir schwer den All-
tag zu bestreiten. Mein Verdienst reicht 
nicht mehr aus, um alle Verbindlichkei-
ten zu begleichen… 
Am Ende des Monats bleibt uns 
nichts… Essen für die Schule und den 
Kindergartenbeitrag konnte ich für mei-
ne Kinder nicht zahlen… Es erreichen 
mich beinahe täglich Briefe von Gläu-
bigern, die mich auffordern zu zahlen 

und mir drohen… aber womit soll ich 
das denn tun? 
Ich habe Angst zum Briefkasten zu ge-
hen. Wenn ich es tue, öffne ich meine 
Briefe nicht mehr. Seit längerer Zeit 
leide ich unter lähmenden Panikatta-
cken!!! Ich hoffe, sie sind bereit dazu, 
mit mir zu helfen.“

Zugang zur Schuldnerberatung in Pan-
demiezeiten. Wie der Fall zeigt, ist nicht 
nur die Schuldenregulierung, sondern 
auch die Existenzsicherung wesentli-
cher Bestandteil. Umso einschneiden-
der waren für die Ratsuchenden der 
Schuldner- und Insolvenzberatung da-
her die Auswirkungen des Lockdowns. 
Mit Beginn der Coronapandemie muss-
ten kurzfristig und über mehrere Wo-
chen zunächst alle persönlich verein-
barten Termine abgesagt werden. Die 
Beratung erfolgte in dieser Zeit ledig-
lich telefonisch oder via E-Mail. Nach 
Implementierung der ersten Schutz-
maßnahmen wurde der persönliche Zu-
gang zur Schuldnerberatung allerdings 
wieder zügig ermöglicht. Denn, das 
persönliche Gespräch und die gemein-
same Einsicht in die persönlichen Un-
terlagen und Dokumente ist wesentlich 
für eine solide Beratung. Es ist evident, 
dass sich Ratsuchende insbesondere 
im persönlichen Gespräch ernst- und 
wahrgenommen fühlen. 
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Zahlen & Fakten. Im Jahr 2021 wurden 
72 Beratungsfälle statistisch erfasst. 47 
davon konnten im selben Jahr abge-
schlossen werden. In 19 Fällen handel-
te es sich um eine Einmalberatung. 18 
Fälle mündeten in einem Insolvenzan-
trag. Die Summe der Forderungen bei 
Insolvenzverfahren umfasste 849.000 
Euro. Für zehn Ratsuchende konnte ein 
außergerichtlicher Vergleich geschlos-
sen werden. Die Forderungssummen 
mit Vergleichen umfasste 127.100 €. 
Etwas mehr als die Hälfte der Rat-
suchenden war weiblich (55 %). Die 

Altersspanne der Ratsuchenden lag 
zwischen 21 und 69 Jahren. 15 % der 
Ratsuchende war unter 26 Jahren. Äl-
ter als 65 Jahre waren hingegen weni-
ger als 3 %. 

Knapp jede*r zweite Ratsuchende 
(47 %) verfügte über Erwerbseinkom-
men. Hingegen verfügen 53 % der 
Ratsuchenden über kein Erwerbsein-
kommen: ein Drittel (33 %) bezog Ar-
beitslosengeld bzw. Arbeitslosengeld 
II, lediglich 2 % der Ratsuchenden 
erhielten Rente bzw. Leistungen nach 

SGB XII; über kein bzw. sonstiges Ein-
kommen verfügten 15 %. 

Die durchschnittliche Gläubigerzahl pro 
Schuldner*in betrug 13,6. Insgesamt wa-
ren 979 Gläubiger beteiligt. Die höchste 
Gläubigerzahl eines Falles Betrug 45. 
Die höchste Einzelverschuldung lag bei 
243.000 €. Die Gesamtforderungssumme 
der Fälle summierte sich auf 2.732.800 €.

Finanzierung und Ehrenamt in der 
Sozialen Schuldnerberatung. Die ge-
meinnützige soziale Schuldnerberatung 
ist – im Gegensatz zu gewerblichen An-
bietern – für überschuldete Menschen 
kostenfrei. Bislang ist die gemeinnützige 
Schuldnerberatung bundesweit chro-
nisch unterfinanziert.

Gleichzeitig ist bundesweit ein steigen-
der Bedarf an Schuldnerberatung zu ver-
zeichnen. Auch die Anfragen, die im Ca-
ritas-Diakonie-Centrum zwischenzeitlich 
eintreffen, übersteigen die Kapazitäten 
der Schuldner- und Insolvenzberatung 
deutlich. Geradezu paradox erschien da-
her die Debatte zur Kürzung freiwilliger 
Leistungen, die zum Haushaltsjahr 2022 
im Landkreis innerhalb des sozialen Sek-
tors angestoßen und geführt wurde.

Ehrenamtliche Unterstützung ist daher 
ein Baustein in der Schuldnerberatung 
der Kreisdiakonie. Sie spielt sich zwar 
im Hintergrund ab, ist aber für den Be-
ratungsprozess und somit letztlich für die 
Ratsuchenden von Bedeutung. Denn al-
les, was ehrenamtliche Arbeit ausführt, 
wird zusätzlich im Beratungsdienst ge-
leistet und wäre ohne ehrenamtliche Tä-
tigkeit nicht realisierbar und möglich.
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Verabschiedung Herr Helmut Manz. 
Über 12 Jahre wurde diese ehrenamt-
liche Tätigkeit von Helmut Manz ge-
leistet, der durch sein Engagement we-
sentlich dazu beigetragen hat, einen 
Überblick über die Schuldensituation 
von Ratsuchenden zu schaffen. Ein 
wertvoller Baustein im Beratungspro-
zess, da der Schuldenüberblick die 
Basis für weitere Handlungsschritte 
darstellt. Gleichzeitig trug diese Tätig-
keit wesentlich dazu bei, dass sich die 
Wartezeiten von Ratsuchenden ver-
kürzten. Nach über 12 Jahren ehren-
amtlicher Mitarbeit in der Schuldner-
beratung ging Herr Helmut Manz am 
28. Juni 2021 in seinen wohlverdienten 
„zweiten Ruhestand“. 
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„SCHWANGERSCHAFTS- 
  KONFLIKTBERATUNG

  

Allgemeine 
Schwangerschaftsberatung 
Seit März 2021 gibt es bei der Kreisdia-
koniestelle Tuttlingen erfreulicherweise 
direkt die Möglichkeit Schwangeren- 
und Schwangerschaftskonfliktberatung 
in Anspruch zu nehmen. Bisher wurden 
diese Beratungen in Sprechzeiten von 
den Kolleginnen aus Schwenningen 
angeboten. Seit März wird diese Arbeit 
zu jeweils 50 % von Tina Kiene und 
Ellen Efinger in Tuttlingen mit Außen-
sprechzeiten in Trossingen und Spai-
chingen übernommen.

Die Beratungen umfassen alle Fragen 
rund um die Themen Schwangerschaft, 
Geburt und Elternzeit. Dabei ist es uns 
wichtig, mit einem wertschätzenden 
Blick und neutralen Blick gemeinsam 
mit der Familie nach tragfähigen Lö-
sungen zu suchen. 

Im Einzelnen blicken wir auf fami-
lienfördernde Leistungen und Hilfen 
für Kinder und Familien, besondere 
Rechte im Arbeitsleben, soziale und 
wirtschaftliche Hilfen für Schwangere 
und finanzielle Hilfen. Außerdem kön-
nen Hilfsmöglichkeiten für behinderte 
Menschen, Lösungsmöglichkeiten für 

psychosoziale Konflikte im Zusammen-
hang mit der Schwangerschaft und alle 
Fragen in Verbindung mit einer Adopti-
on Beratungsinhalte sein. Die Schwan-
gerenberatung bietet Unterstützung 
bei der Geltendmachung von Ansprü-
chen gegenüber Behörden oder dem 
Arbeitgeber, bei der Wohnungssuche, 
bei der Suche nach einem Kinderbe-
treuungsplatz und zur Fortsetzung der 
Ausbildung oder des Studiums.

Schwangerschaftskonfliktberatung 
Bei ungeplanten Schwangerschaften 
ist für manche Frauen schnell klar, 
ob sie das Kind bekommen möchten 
oder nicht. Andere Frauen wiederum 
geraten in einen Konflikt und in eine 
Krise. Gedanken an einen Schwan-
gerschaftsabbruch lösen häufig unter-
schiedliche Gefühle und Ängste aus. 
Hinzu kommen viele Fragen. 

Wir informieren über die Möglichkeit 
des Schwangerschaftsabbruchs, des-
sen Kosten und über Empfängnisver-
hütung. Wir begleiten die Frauen in 
einem neutralen und ergebnisoffenen 
Beratungsprozess dabei, eine eigen-
verantwortliche und tragfähige Ent-
scheidung zu treffen. Themen hierbei 

Coronabedingt war es zumindest mög-
lich, dass wir Herrn Manz in kleinem 
Rahmen im Caritas-Diakonie-Centrum 
persönlich verabschieden konnten. 
Für dieses Engagement gebührt Herr 
Manz unsere Anerkennung und ganz 
herzlicher Dank!

Rechtliche Änderungen in der In-
solvenzordnung und beim P-Konto. 
Neben persönlichen Veränderungen 
gab es wesentliche gesetzliche Än-
derungen. So gilt für alle Insolvenzen, 
die ab dem 1.10.2020 beantragt wur-
den, dass nach drei Jahren nachdem 
die Privat- oder Regelinsolvenz eröffnet 
wurde, die Restschuldbefreiung erge-
hen kann.

Ebenso wurden zum 1.12.2021 wesent-
liche Neuregelungen in der Zivilpro-
zessordnung zum Pfändungsschutz-
konto etabliert.  So stellt beispielsweise 
nun der § 850k Abs. 1 ZPO unmiss-
verständlich klar, dass eine natürliche 
Person jederzeit vom Kreditinstitut ver-
langen kann, dass ein von ihr dort ge-
führtes Zahlungskonto als Pfändungs-
schutzkonto geführt wird kann, auch 
wenn es einen negativen Saldo zum 
Zeitpunkt der Umwandlung aufweist. 
Dies führt zu einem wesentlich bes-
seren Schutz für Menschen, die von 
Kontopfändungen durch Zwangsvoll-
streckung betroffen sind. 
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können sein der Umgang mit Schuld, 
Scham und Trauer, sowie Lösungs-
möglichkeiten bei psychosozialen 
Konflikten und Ambivalenz. Außerdem 
umfasst die Beratung das Angebot der 
Nachbetreuung nach einem Abbruch 
oder auch nach der Entscheidung für 
das Kind, nach der Geburt des Kindes. 
Leitender Grundgedanke ist, dass das 
werdende Leben nur mit der Mutter 
und nicht gegen sie geschützt werden 
kann. Die Schwangerschaftskonflikt-
beratung ist der Ergebnisoffenheit und 
dem Respekt vor der Gewissensent-
scheidung der betroffenen Frau ver-
pflichtet.

Beraten wird nach den gesetzlichen 
Vorgaben des Schwangerschaftskon-
fliktgesetzes.

Auf Wunsch erhalten die Frauen nach 
der Beratung die für den Schwanger-
schaftsabbruch erforderliche Bera-
tungsbescheinigung. 

Die Beratungen werden streng vertrau-
lich und auf Wunsch auch anonym ge-
führt. Alle BeraterInnen und auch das 
Sekretariatspersonal unterliegen der 
absoluten Schweigepflicht. 

Aktuelle Entwicklung
Da die Stelle der Schwangeren- und 
Schwangerschaftskonfliktberatung bei 

der Kreisdiakoniestelle neu geschaffen 
wurde, mussten zunächst grundlegen-
de Strukturen erarbeitet werden. 

Nach einer gelungenen Einarbeitungs-
phase mit Fortbildungen und Hospitati-
onstagen bei den KSB-Kolleginnen be-
gann recht schnell der Beratungsalltag 
im Caritas-Diakonie-Centrum (CDC) 
in Tuttlingen und in den Außenstellen 
Trossingen und Spaichingen. 

Die besondere Zusammenarbeit der 
Diakonie und Caritas im CDC Tuttlin-
gen erwies sich als gewinnbringend 
und kollegial. Die KSB der Caritas er-
fuhr eine deutliche Entlastung und bes-
sere Verteilung der Ratsuchenden. Die 
Wartezeiten für Klientinnen haben sich 
dadurch erheblich verkürzt.

Neben den allgemeinen Themen wur-
den insbesondere die durch die COVID 
Pandemie bedingten Unsicherheiten 
und Schwierigkeiten in den Beratun-
gen deutlich. Finanzielle Sorgen und 
Nöte, fehlende Zukunftsaussichten und 
Ängste hinsichtlich der Geburt in der 
Klinik bei den Schwangeren (Kann der 
Partner dabei sein? Was passiert, wenn 
der Test vor dem Eintritt in den Kreiß-
saal positiv ist?).

Insgesamt erleben wir die Frauen in 
unseren Beratungen spürbar stärker 

unter Druck. Globale und gesellschaft-
liche Probleme bewirken, dass die Sor-
gen sich aufsummieren. Aber auch die 
finanziellen Sorgen schlagen sich in 
vielen Beratungsgesprächen nieder. 

Der Schwerpunkt der Beratungsstelle 
liegt in den Einzelberatungen, dennoch 
wurde im letzten Jahr auch eine Online-
Veranstaltung für werdende Eltern mit 
den Kolleginnen der Caritas gestaltet.
Im Bereich der Präventionsarbeit wur-
de ein Konzept entwickelt, dass die 
bisherige Arbeit der Kolleginnen an 
den Schulen im Landkreis erweitern 
und ergänzen soll.

Statistische Angaben 
Der rasante Anstieg der Fallzahlen und 
Beratungsgespräche zeigt den hohen 
Bedarf an Unterstützung und Beglei-
tung für werdende Eltern und/oder Fa-
milien. 

Die folgenden Zahlen beziehen sich 
auf März bis Dezember 2021. In die-
sem Zeitraum wurden 144 Klien-
ten*innen betreut. Mit insgesamt 201 
Beratungen, 17 davon waren Kon-
fliktberatungsgespräche nach §§5,6 
SchKG.  Es wurden 56 Stiftungs- und 
Fondsanträge gestellt und Gutscheine 
im Wert von 160 € ausgegeben. Viel-
fach zeigen sich finanzielle Probleme, 
dies erklärt auch die Anzahl an 56 An-
trägen, die im vergangenen Jahr wie-
der an verschiedene Stiftungen und 
Fonds gestellt wurden. 47 Anträge an 
die Bundesstiftung „Mutter und Kind“, 
9 Anträge an andere, in erster Linie 

diakonisch-kirchliche Fonds. Der An-
teil der Migrantinnen im Bereich der 
Schwangerenberatung liegt bei 65% 
weiter erhöht. Der Großteil stammt aus 
ost- bzw. südosteuropäischen Län-
dern, sowie dem arabischen Raum. 

Ausblick
Zum Zeitpunkt der Berichtserstellung 
im Herbst 2022 zeigt sich im Vergleich 
zum Jahr 2021 noch einmal ein deut-
licher und rasanter Anstieg der Fallzah-
len auch in den Außenstellen.  

Außerdem konnte in Zusammenarbeit 
aller Schwangerenberatungsstellen 
(Caritas, Diakonie und Gesundheits-
amt) erfreulicherweise erreicht werden, 
dass ein Fonds für Verhütungsmittel 
beim Landkreis Tuttlingen für alle So-
zialleistungsbezieherinnen aufgestellt 
wurde. Verhütungsmittel sind teuer und 
schlagen bei Menschen mit wenig Geld 
entsprechend stark zu Buche. Lei-
der tragen nach wie vor überwiegend 
Frauen die Verantwortung und die Kos-
ten für Verhütungsmittel. Daher ist der 
Fonds des Landkreises ein dringend 
notwendiger und sehr begrüßenswer-
ter Schritt. 

Finanziert durch das Ministerium für 
Soziales, Gesundheit und Integration 
aus Landesmitteln, die der Landtag 
von Baden-Württemberg beschlossen 
hat.
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Der Fremde, der sich bei euch aufhält, 
soll euch wie ein Einheimischer gelten
und du sollst ihn lieben wie dich selbst; 
denn ihr seid selbst Fremde in Ägypten
gewesen. Ich bin der Herr, euer Gott. 
(Lev.19,34)

Die Landessynode der Evangelischen 
Landeskirche in Württemberg hat mit 
dem Maßnahmenpaket IV Flüchtlings-
hilfen eine Weiterentwicklung kirchlich-
diakonischer Flüchtlingsarbeit für die 
Jahre 2021 – 2023 beschlossen. Damit 
soll auch ein deutliches Zeichen für 
eine offene, freie und demokratische 
Gesellschaft und für das Recht auf Asyl 
gesetzt werden. Haupt- und ehrenamt-
liche Mitarbeitende und ihre Organi-
sationsformen in Kirche und Diakonie 
stellen sich an und auf die Seite ge-
flüchteter Menschen und machen sich 
stark für europäische Lösungen, die an 
Menschenrechten, Würde und Gottes-
ebenbildlichkeit orientiert sind. 
Durch die Covid-19-Pandemie haben 
sich insgesamt die prekären Lebens-
situationen für Geflüchtete weltweit, in 
Europa und in Deutschland weiter ver-
schärft, Ungleichheiten wachsen.
Die Kirchlich-diakonische Flüchtlings-
arbeit in Trägerschaft der Diako-
nischen Bezirksstelle steht den 

Kir chen  gemeinden im Kirchenbezirk 
zur Verfügung, um vor Ort Impulse zu 
geben, um gemeinsames Handeln zu 
initiieren und zu begleiten.
Dafür stellt die Landeskirche im Kir-
chenbezirk Mittel für eine 50%-Stelle 
zur Verfügung. Dieser viel zu gerin-
ge Stellenumfang ist aufgeteilt auf 
die beiden Mitarbeitenden Evelyn 
Preuss (20%) für die Kirchengemeinde 
Schwenningen und auf Julia Friedrich 
(30%) für die Kirchengemeinden im 
Landkreis Tuttlingen. Die begrenzten 
Ressourcen machen inhaltliche und 
lokale Schwerpunktsetzungen notwen-
dig. Frau Friedrich ist hauptsächlich 
in den Kirchengemeinden Trossingen 
und Spaichingen vor Ort. Sie begleitet 
das Engagement von Ehrenamtlichen 
bei Projekten, die zum Ziel haben, zu-
gewanderte Menschen mit ihren Nach-
kommen willkommen zu heißen und 
Brücken zu bauen zwischen geflüch-
teten Menschen und der Kirchenge-
meinde. Dazu gehört die Förderung 
und Gestaltung von niederschwelligen 
Begegnungsorten, mit dem Ziel Vor-
urteile und Ängste abzubauen und die 
Vernetzung der kirchlichen Initiativen 
mit Behörden, Vereinen und anderen 
Akteuren in der Kommune.

„KIRCHLICH-DIAKONISCHE 
  FLÜCHTLINGSARBEIT    
  UNTERSTÜTZT DIE EHREN-   
  AMTLICHEN VOR ORT“
     Flüchtlingsarbeit

Kooperation mit IniAsyl Tuttlingen
Sonntagmorgen. Wir stehen am Bus-
bahnhof und warten auf die beiden 
Busse. Mit einer großen Gruppe von 
Geflüchteten aus ganz verschiedenen 
Ländern machen wir einen Ausflug 
zur Kolbinger Höhle. Aus der Ukraine, 
aus Gambia, Syrien, Afghanistan und 
manch anderen Ländern sind die Teil-
nehmenden, für die sich die IniAsyl 
Tuttlingen mit ihren Ehrenamtlichen en-
gagiert.
Die Arbeit geschieht in enger Koope-
ration mit der Sozial- und Lebensbe-
ratung der Diakonie Tuttlingen – nicht 
zuletzt, weil Sozialpädagogin Julia 
Friedrich, Mitarbeiterin der Diakonie 
und dort unter anderem für die kirch-
lich-diakonische Flüchtlingsarbeit, und 
Diakoniepfarrer Markus Arnold in die 
Arbeit der IniAsyl eingebunden sind. 
Wir kommen beim Parkplatz vor der 
Kolbinger Höhle an. Ein großer Spiel-
platz wird zum Anlaufpunkt für die 
kleinen Teilnehmer, bevor die kurze 
Wanderung zur Höhle beginnt. Vor der 
Höhle werden wir von anderen Ehren-
amtlichen der IniAsyl mit Brezeln, He-
fezopf und Getränken begrüßt, bevor 
es dann zur Höhlenbesichtigung in die 
kalte, feuchte Unterwelt geht. 
Begegnung zwischen Geflüchteten, 
Asylsuchenden und „Einheimischen“ 
ist das Ziel der IniAsyl. An diesem Tag 
funktioniert das wunderbar. Beim ge-
meinsamen Laufen, Spielen, Reden 
(zur Not mit Händen und Füßen) ent-
steht Beziehung. Und das ist wichtig: 
Integration ist eine der zentralsten 
Schlüsselstellen, wenn die ehemaligen 
Geflüchteten hier ihre neue Heimat fin-
den wollen. Und dass mittlerweile sich 
Geflüchtete selbst einbringen und mit 
Nachhilfe oder mit ganz schmackhaften 
Köstlichkeiten aus ihren Heimatländern 

die Treffen bereichern, ist eine wunder-
bare Entwicklung. 
Aber nicht nur die Schaffung von Be-
gegnungsmöglichkeiten zwischen Ge-
flüchteten, Asylsuchenden und Tuttlin-
ger Bürgerinnen und Bürgern steht auf 
den Fahnen der Ini Asyl – beispielswei-
se im monatlichen „Cafe International“, 
im wöchentlichen Frauen-Sprachcafe 
im „Cafe Kännchen“ in der Bergstra-
ße oder bei so manch anderer Ge-
legenheit. Die IniAsyl leistet darüber 
hinaus Unterstützung bei juristischen 
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Fragen und Behördengängen, vermit-
telt Sprachkurse, Kontakte zu Schulen 
und Kindergärten und versteht sich als 
Brückenbauer zwischen ihren Schütz-
lingen, den Behörden, Vereinen, der 
Politik, kirchlichen und gemeinnützigen 
Organisationen. 
Die Arbeit funktioniert. Nicht zuletzt 
durch die guten Kontakte zu Kommu-
ne und Landkreis. Die Wege sind kurz 
und in der Regel schnell. Aber ohne die 
vielen Ehrenamtlichen geht es nicht. 
Deshalb ist die IniAsyl immer auf der 
Suche nach neuen ehrenamtlichen Mit-
arbeitenden. 
Um 17 Uhr sind alle wieder an den 
Bussen zurück, auf dem Weg hatten 
die Kinder noch ihren Spaß beim Füt-
tern der zahmen Rehe im Wildgehege. 
Wir sitzen wieder im Bus. Ein Vater fragt 
seinen Sohn, ob er Spaß gehabt habe. 
„Ja, viel Spaß!“

Portrait Abdoul

Herr Atte, wie sind Sie nach Deutsch-
land gekommen?
Atte: Ich bin im Jahr 2002 nach 
Deutschland gekommen. Ich bin aus 
Togo geflüchtet und seither von meiner 
Frau und meinen drei Kindern getrennt. 

Haben Sie jetzt noch Kontakt zu Ihrer 
Familie?
Atte: Ja, ich habe noch Kontakt zu mei-
ner Familie. Ich telefoniere so oft es mir 
möglich ist, oder über das Internet über 
Videoanrufe. 

Was waren die Gründe für Ihre Flucht 
aus Togo und wie haben Sie früher zu-
hause gelebt? Was haben Sie gearbei-
tet?
Atte: Der Grund für meine Flucht war, 

dass ich wegen meiner politischen 
Aussagen gegenüber einem Minister 
verhaftet werden sollte. Ich war Mittel-
feld-Spieler in der Fußball-National-
mannschaft von Togo, habe auch in 
Europa Länderspiele bestritten, so z.B. 
gegen Frankreich. Ich habe damals im 
Haus meiner Eltern in Lome´ gelebt, 
zusammen mit Frau und Kinder und 
später eine Wohnung gemietet. Zudem 
habe ich in einer Baumwollfabrik ge-
arbeitet.   

Wie sind Sie ins LebensWerk gekom-
men?
Atte: Ich hatte Kontakt zur IniAsyl. 
Dort habe ich erfahren, dass es das 
LebensWerk gibt. Damals noch in der 
Föhrenstraße. Als Geduldeter hatte 
ich keine Arbeitserlaubnis. Ich wollte 
aber etwas Sinnvolles tun. Seither bin 
ich ehrenamtlich im Möbelladen und in 
der Fahrradwerkstatt tätig. Das gefällt 
mir gut und die Kollegen im Team des 
LebensWerk sind alle sehr nett. 

Welche Arbeiten machen Sie im Le-
bensWerk und was gefällt Ihnen am 
besten?
Atte: Fahrräder reparieren z.B. Brem-
sen und Ketten sowie Elektrogeräte 
testen. 

Was machen Sie, wenn Sie nicht im 
LebensWerk sind?
Atte: Zurzeit besuche ich vormit-
tags einen Integrationskurs bei der 

Volkshochschule. Ich versuche auch 
über eine Personalvermittlung eine 
sozialversicherungspflichtige Arbeits-
stelle zu bekommen. Das ist aber nicht 
so einfach. Ich habe schon länger eine 
Arbeitserlaubnis, aber wenn ich eine 
Arbeitsstelle in Aussicht habe, muss 
diese vom Ausländeramt noch extra 
genehmigt werden. Das kann länger 
dauern und viele Arbeitgeber wollen 
nicht so lange warten.

Wie sehen Ihre Pläne für die Zukunft 
aus?
Atte: Irgendwann wenn möglich möch-
te ich wieder meine Frau und Kinder 
sehen. Aber ich kann nicht nach Togo 
zurück, da es dort zu unsicher für mich 
ist. 

Wir wünschen Ihm dabei alles Gute 
und viel Erfolg!     
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Selbst unter den erschwerten Bedin-
gungen der vergangenen beiden Jahre 
gab es mehrere am Ehrenamt interes-
sierte Männer und Frauen, die zur Be-
gleitung älterer Menschen eingesetzt 
werden konnten.  Insgesamt kamen 
in den Jahren 2020 und 2021 etwa 10 
Tandems zustande. Einige der beglei-
teten Senioren sind leider verstorben.
Der von der Stadt Tuttlingen finanzier-
te Einkaufsbus, der Senioren zweimal 
wöchentlich zum Einkaufen und wie-
der nach Hause fährt, musste in den 
härtesten Pandemiezeiten zweimal 
monatelang zu einem Einkaufsservice 
für Senioren umgestaltet werden. Nun 
fährt der Einkaufsbus wieder seine ge-
wohnten Touren. An jedem Einkaufstag 
begleitet eine ehrenamtliche Kraft die 
Senioren, ist beim Ein- und Aussteigen 
behilflich und steht während des Ein-
kaufs im Bedarfsfall unterstützend zur 
Seite. Weitere Ehrenamtliche bringen 
Einkäufe aus dem Tafelladen für nicht 
mehr gehfähige Berechtigte nach Hau-
se.
Auch der Spielenachmittag im Caritas-
Diakonie-Centrum, begleitet von Ehren-
amtlichen des Seniorennetzwerks, trifft 
sich wieder regelmäßig an den Diens-
tagnachmittagen.
Zur Anwerbung interessierter Ehren-
amtlicher im Seniorennetzwerk und zur 
Schulung bereits tätiger Seniorenbe-
gleiter*innen wird es im Frühjahr 2023 
einen weiteren 4-teiligen Grundkurs  
„Zeitschenker*innen gesucht“  geben. 

Zeitschenker*innen
für Senior*innen    
Seniorennetzwerk

Das Seniorennetzwerk ist ein Ko-
operationsprojekt zwischen der Stadt 
Tuttlingen und dem Caritas-Diakonie-
Centrum. Im Rahmen der Trägerschaft 
für das Mehrgenerationenhaus ist die 
Kreisdiakoniestelle zusammen mit der 
Caritas an diesem Projekt beteiligt.
Aufgabe des Seniorennetzwerks ist die 
ehrenamtliche Begleitung alleinleben-
der und von Einsamkeit bedrohter älte-
rer Menschen in Tuttlingen. Der Einsatz 
der ehrenamtlich tätigen Frauen und 
Männer hat sich über die Jahre auf wei-
tere Einsatzgebiete ausgedehnt. Ver-
antwortlich für den Arbeitsbereich ist 
Diplom-Sozialarbeiterin Ramona Storz.
Auch vor dem Seniorennetzwerk hat 
Corona nicht Halt gemacht. Noch Ende 
2019 hatte ein 4-teiliger Grundlagen-
kurs zum Thema „Zeitschenker für Se-
nioren in Tuttlingen“ stattgefunden. Die-
se Fortbildung diente zum einen der 
Wissensvermittlung und Stärkung be-
reits tätiger Ehrenamtlicher sowie zum 
anderen der Gewinnung neuer Ehren-
amtlicher. Im Anschluss an das Semi-
nar hatten sich  fünf Personen bereiter-
klärt, für das Seniorennetzwerk tätig zu 
werden. Trotz der Pandemiebedingun-
gen ab dem Frühjahr 2020 konnten 3 
Personen in den folgenden Monaten im 
Seniorennetzwerk eingesetzt werden.

Das Jahresfest, ein Dankeschön für 
alle im Dienste der Caritas und Diako-
nie tätigen Ehrenamtlichen konnte im 
Februar 2020 im Ev. Gemeindehaus 
noch unter guten Bedingungen statt-
finden. Hier wurden neben anderen 
langjährig tätigen Ehrenamtlichen auch 
einige Seniorenbegleiter*innen des Se-
niorennetzwerks geehrt.

Ab Mitte März 2020 änderte sich auf-
grund der Pandemie Vieles. Die sonst 
regelmäßigen Einladungen zum Früh-
jahrs- und Adventscafé für Begleiter*in-
nen und Begleitete, konnten ebenso 
wenig stattfinden wie der gemeinsame 
Jahresausflug von Caritas und Diako-
nie.
Die in den anderen Jahren praktizierte 
Einbindung der tätigen Ehrenamtlichen 
des Seniorennetzwerks in Projekte, 
Fortbildungen und Vorträge der städ-
tischen Seniorenarbeit konnte im Jahr 
2020 und auch im Jahr 2021 jeweils nur 
wenige Wochen durchgeführt werden.
In den ersten Monaten des Lockdowns 
erhielten die Ehrenamtlichen in regel-
mäßigen Abständen Briefe der Koor-
dinatorin mit der Bitte, für sich selbst 
zu entscheiden, ob Besuche in den 
Haushalten der Senioren aufgrund der 
Situation noch möglich sind oder ob 

der Kontakt auch telefonisch aufrecht 
erhalten werden kann. Um sich und 
die begleiteten Senioren zu schützen, 
war es der Koordinatorin wichtig, die-
se Möglichkeit anzusprechen. Über die 
Monate verteilt erhielten die Ehrenamt-
lichen weiterhin Briefe mit wichtigen 
Informationen zum Pandemiegesche-
hen, aber auch eine Sammlung von 
Geschichten, Gedichten und Rätseln, 
die auch an die begleiteten Senioren 
weitergegeben werden konnte.
Ziel war es, den Ehrenamtlichen sowohl 
Sicherheit durch Informationen als auch 
eine kleine Ablenkung von den Sorgen 
und Nöten zukommen zu lassen. Denn 
auch viele Ehrenamtliche fühlten und 
fühlen sich in diesen Zeiten, ohne die 
alltäglichen Kontakte, alleine und evtl. 
sogar einsam, besonders in den har-
ten Lockdownphasen. Viele Telefonate 
fanden statt, um die Ehrenamtlichen zu 
motivieren, auch weiterhin in Kontakt 
(persönlich oder auch telefonisch) mit 
ihren begleiteten Senioren zu bleiben.
Ein Impfterminservice stand über die 
Koordinatorin auch den Ehrenamtli-
chen und ihren begleiteten Senioren 
zur Verfügung und wurde rege ange-
nommen.

Ehrung der langjährigen Ehrenamt-
lichen im Seniorennetzwerk Februar 
2020
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„LEBENSMITTEL RETTEN -  
  MENSCHEN HELFEN“

      Tafelladen Tuttlingen

Die Jahre 2021 und 2022 wurden maß-
geblich durch die im Jahr 2020 begon-
nene Corona-Pandemie gekennzeich-
net. Immer wieder kam es zu starken 
Beeinträchtigungen und Veränderun-
gen, sei es durch das Wegfallen vielen 
älteren, langjähriger ehrenamtlicher 
Helfer*innen oder AGH-Kräfte. Viele 
Kunden sind zeitweise weggeblieben, 
aufgrund eigener gesundheitlicher Ri-
siken oder wegen der hohen Anforde-
rungen an die Kundschaft aufgrund 
der Hygiene- und Schutzkonzepte, die 
auch im Tafelladen umgesetzt werden 
mussten. Während der Pandemie kam 
noch ein kräftezehrenden aber erfolg-
reichen Umzug des gesamten Tafel-
ladens an den neuen Standort im Le-
bens.Werk in der Uhlandstraße 17/1 
dazu, der wesentlich durch die gesetz-
lichen Corona-Regelungen notwendig 
geworden war. 
Glücklicherweise konnte der schon 
mehrere Jahre anhaltende, deutlich 
spürbare Abwärtstrend bei den Le-
bensmittelspenden für den Tafella-
den in den Jahren 2021/22 gebremst 
werden. Durch einen wertschätzen-
den und offenen Austausch konnten 
die Filialleitungen davon überzeugt 
werden, Spenden so weit es der Be-
triebsablauf ermöglicht, zur Abholung 
bereit zu stellen. Zudem wurden neue 

Märkte wie z.B. Nahkauf-Märkte in der 
Region Tuttlingen durch Dieter Störk 
und Annerose Speck hinzugewonnen. 
Trotzdem bekommt der Tafelladen die 
Auswirkungen zu spüren, dass der 
Handel versucht, durch optimierte Lo-
gistik Überschüsse in den Märkten zu 
verringern und die Lagerhaltung zu 
reduzieren. Eine grundsätzlich positive 
Entwicklung im Sinne der Vermeidung 
von Lebensmittelverschwendung. Aber 
zum Nachteil der bedürftigen Kunden 
im Tafelladen, für die weniger übrig-
bleibt.
Die gewerblichen Spender teilen sich 
wie folgt auf:
44 Lebensmittelgeschäfte/Discounter
  7 Bäckereien
  3 Metzgereien
  5 Bauernhöfe
10 Marktbeschicker
  1 Metzgereigroßhändler
  1 Tafel-Regionallager Singen

Die zurückgelegte Fahrtstrecke des 
Kühlfahrzeugs beträgt ca. 20.000 km/
Jahr. Die Lebens- mittelspenden be-
tragen ca. 130 t/Jahr, die somit nicht 
vernichtet und den Bedürftigen zugu-
tekommen. 
Viele Menschen sind auch im Land-
kreis von Armut betroffen. Wir sammeln 
diese einwandfreien Lebensmittel und 
verteilen diese im Tafelladen Tuttlingen 
gegen einen geringen Betrag. Insge-
samt profitieren ca. 1.300 bedürftige 
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SOZIAL- UND
LEBENSBERATUNG IM
KIRCHENBEZIRK

Die Beratung und Hilfe in sozial und 
persönlich bedingten Not- und Prob-
lemsituationen von Einzelnen und Fa-
milien, einschließlich der Unterstützung 
bei der Inanspruchnahme von sozialen 
Leistungen, ist eine Kernaufgabe des 
Grunddienstes im Kirchenbezirk. Die-
se Aufgabe wird durch die Sozial- und 
Lebensberatung erfüllt. Der Aufbau 
unterstützender Netzwerke und die Ko-
operation mit anderen Fachdiensten 
und Institutionen ist dabei Teil dieser 
Aufgabe. 

Hauptaufgaben und Grundsätze
der Sozial- und Lebensberatung 

In vertraulichen Gesprächen klären 
wir zusammen mit den Ratsuchenden, 
welche Hilfe Sie benötigen und wel-
ches die nächsten Schritte sein kön-
nen. Gemeinsam suchen wir nach in-
dividuellen Lösungen, versuchen neue 
Perspektiven zu entwickeln oder unter-
stützen darin mit den vorhandenen Be-
lastungen umzugehen. Wir informieren 
über und vermitteln mit Einverständ-
nis der Ratsuchenden an andere Be-
ratungsstellen der Diakonischen Be-
zirksstelle oder an Fachstellen anderer 
Träger. Darüber hinaus beraten wir zu 
sozialrechtlichen Fragen – insbeson-
dere zum SGB II – und unterstützen im 

Umgang mit Behörden und anderen 
Institutionen. 
Unsere Beratung richtet sich an alle 
Menschen unabhängig von ihrer kul-
turellen oder religiösen Zugehörigkeit. 
Wir beraten vertraulich, lösungsorien-
tiert und unterliegen der Schweige-
pflicht. Wir erwarten hierbei die Mitwir-
kung der Ratsuchenden und fördern 
die Hilfe zur Selbsthilfe. Die Beratung 
ist für die Ratsuchenden kostenfrei und 
erfolgt durch ausgebildete Sozialarbei-
terinnen und Sozialarbeiter. 



Der Tafelladen versucht durch Koope-
ration und Information durch Dieter 
Störk und Annerose Speck z. B. über 
das Seniorenbüro der Stadt Tuttlingen 
und regelmäßige Berichterstattung in 
der lokalen Presse diesem Trend ent-
gegenzuwirken und die angestammten 
Kunden wieder zurückzugewinnen. So 
wird z.B. auf den Lieferservice in Tutt-
lingen für gesundheitlich oder ander-
weitig eingeschränkte Personen und 
der Einkaufsmöglichkeit ohne Einkom-
mensnachweis für Menschen über 75 
Jahre hingewiesen.  Diese Bemühun-
gen zeigen seit Herbst 2022 erste Er-
folge.     
Auch die Anzahl an Ehrenamtlichen 
konnte durch die offensive Öffentlich-
keitsarbeit wieder gesteigert werden. 
Der Fluktuation der letzten Jahre konn-
te damit erfolgreich entgegengewirkt 
werden. Es konnten erfreulicherweise 
zwei neue ehrenamtliche Fahrer ge-
wonnen werden. Auch für die Arbeit im 
Laden konnten weitere Helferinnen und 
Helfer gefunden werden, die tatkräftig 
bei der Verarbeitung der Waren unter-
stützen. Die Ehrenamtlichen sind die 
unersetzliche Stütze für die Tafelladen-
arbeit. Besonders auch deshalb, weil 
die Anzahl der Personen, die im Rah-
men einer Arbeitsgelegenheit (AGH) 
durch das Kommunale Jobcenter dem 
Tafelladen zugewiesen werden (soge-
nannte 2-Euro-Jobber) leider weiter auf 
niedrigem Niveau bleibt. Aktuell sind 
für den Tafelladen ca. 35 Ehrenamtli-
che jeglichen Alters, von Schülern bis 
zu Senioren, beim Abholen der Waren, 
bei der Ausgabe der Berechtigungs-
karten, bei der Einlasskontrolle, an der 
Kasse oder bei der Vorbereitung der 
Waren und beim Verkauf tätig.

Menschen: Familien, Kinder, Jugend-
liche, Senioren, Geflüchtete, Alleinste-
hende und über die Spenden an die 
AWO-Wärmestube auch obdachlose 
Menschen. 

Die Anzahl der regelmäßig einkau-
fenden Kunden ist von 225 im Jahr 
2019 auf 468 im Jahr 2022 gestiegen. 
Der Hauptgrund war der Zustrom von 
Kriegsflüchtlingen aus der Ukraine, die 
seit März 2022 nach Tuttlingen gekom-
men sind.  So verzeichnete der Tafel-
laden 2019 noch ca. 80 - 90 Kunden 
je Öffnung, im Jahr 2022 ist die Anzahl 
auf 130 - 175 Kunden gestiegen. Ins-
gesamt gab es also deutlich mehr Ein-
käufe, bei denen wiederum je Einkauf 
aber weniger gekauft werden konnte, 
da das Spendenaufkommen deutlich 
geringer ausgefallen ist. Dies macht 
das Dilemma des Tafelladens deutlich: 
Ein gestiegener Bedarf für die erhöhte 
Anzahl an Kunden bei rückgängigem 
Spendenaufkommen seitens des Han-
dels. Glücklicherweise können die zu-
rückgehenden Händlerspenden durch 
mehr an Privatspenden etwas ausge-
glichen werden.  Die Privatspenden 
wurden auch insbesondere durch die 

seit Herbst 2021 entstandene Grup-
pe der Tafelpaten eingesammelt. Bei 
zahlreichen Aktionen sammelten diese 
tageweise direkt bei lokalen Super-
märkten (Nahkauf Schnee und Edeka 
Milkau) in Wurmlingen, Emmingen und 
Tuttlingen.  Diese Spenden sind für den 
Tafelladen sehr wichtig, da dadurch 
haltbare Lebensmittel zum Warenange-
bot dazu kommen, die sonst kaum von 
den Händlern abgegeben werden. 
Die Kunden des Tafelladens sind über-
wiegend Flüchtlinge, Rentner*innen, Al-
leinerziehende und kinderreiche Fami-
lien. Viele bekommen Sozialleistungen, 
aber auch Geringverdiener sind unter 
den Kunden. Es ist festzustellen, dass 
die Anzahl der Senioren und Allein-
erziehenden leider seit der Pandemie 
abgenommen hat. Diese Entwicklung 
sich mit dem großen Kundenzustrom 
durch ukrainische Flüchtlinge verste-
tigt. Dies ist bedauernswert, da seit 
dem Krieg in der Ukraine gerade auch 
diese Gruppen stark von der Inflation 
bei Lebensmittel- und Energiepreise 
betroffen sind und ein Einkauf im Tafel-
laden die finanzielle Situation deutlich 
verbessern würde.

Personell gab es auch Veränderun-
gen: So sind die Mitarbeiterinnen Olga 
Eberts und Sofia Ebert aus dem Tafella-
den-Team ausgeschieden. Karin Keller, 
die zeitweise das Team 2021 als Nach-
folgerin verstärkte, ist nun weiter ehren-
amtlich engagiert. Neu ins Team kam 
zu Beginn 2022 Beata Ganczarczyk 
und im Herbst 2022 Katharina Schlen-
ker, welche die Ladenleitung von Anne-
rose Speck zum 1.2.2023 übernehmen 
wird.    
Der Tafelladen steht weiterhin stark im 
Blick der Öffentlichkeit. Das liegt si-
cherlich an der zunehmenden Armut 
aber auch verstärkt an dem wachsen-
den Interesse am Thema Nachhaltig-
keit und Lebensmittelverschwendung. 
Dadurch bestehen inzwischen auch 
gute Kontakte zur örtlichen Bewegung 
„fridays for future“ und „foodsharing“. 
Zudem sammeln Schüler*innen wie z. 
B. am Imanuel-Kant-Gymnasium oder 
der Grundschule Holderstöckle in Tutt-
lingen für den Tafelladen. Auch von 
Seiten der Kindergärten gibt es eine 
sehr große Unterstützung für den Tafel-
laden. Viele Kindergartenteams sam-
meln anlässlich der St.-Martin-Feiern 
Lebensmittel für bedürftige Menschen. 
Besonders beeindruckend ist es für die 
Kindergartenkinder, wenn sie bei der 
Übergabe der Spenden im Tafelladen 
dabei sein dürfen. 
Dieter Störk und Annerose Speck infor-
mieren regelmäßig über die Arbeit im 
Tafelladen wie z.B. bei Konfirmanden-
gruppen oder bei den Spenderinnen 
und Spendern vor Ort über die alltäg-
lichen Arbeiten. Durch eine Schülerin 
am IKG ist zudem einen Kurzfilm für Ju-
gendliche über den Laden entstanden.  
Mit Unterstützung des Bundesverbands 
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„LEBENSMITTELSPENDEN 
  WERDEN LEIDER  WENIGER“

      Ökumenischer Tafel- und Kleiderladen Trossingen

Die letzten 2 Jahre waren für die Tafel-
läden bundesweit eine große Heraus-
forderung. Zum einen mussten vielmals 
die Abläufe und die Hygienemaßnah-
men neu koordiniert werden und zum 
anderen kamen ab März 2022 eine 
hohe Anzahl von ukrainischen Flücht-
lingen in die Tafelläden.
So auch im Trossinger Tafelladen. Die 
sich laufend veränderten Regelungen 
der Corona Hygienemaßnahmen und 
die daraus immer neuen Abläufen er-
schwerte die Arbeit ungemein.  Auch 
das viele Ehrenamtliche, die ja über-
wiegend im Rentenalter sind, sich zu-
rückzogen, erleichterte die Arbeit nicht 
gerade. Immer mehr Kunden und im-
mer weniger Mitarbeiter. Wir konnten 
aber doch, im Gegensatz vieler an-
derer Tafelläden, den Betrieb aufrecht 
halten. Dafür waren die Kunden sehr 
dankbar.
Eine „positive“ Seite hatte die ganze 
Coronazeit. Es gab viele private Le-
bensmittelspenden und auch viele 
Firmen, die Lebensmittel an die Tafel 
spendeten. Das war natürlich inmitten 
der schweren Zeit ein großer Lichtblick. 
Auch, dass wir im Frühjahr 2021 ein 
neues Kühlfahrzeug entgegenneh-
men konnten, war ein positives Zei-
chen in dieser Zeit. Möglich würde die 

Neuanschaffung u.a. durch die LIDL 
Pfandspenden Aktion. 
So konnten im Jahr 2021 rund 8300 
Kunden, dahinter stehen ja noch die 
Familienangehörige, im Trossinger Ta-
felladen einkaufen. 
Als man dann im Frühjahr 2022 mein-
te, dass sich alles etwas normalisierte, 
fing der Krieg in der Ukraine an. Und 
es kamen sehr viele Flüchtlinge zu den 
Tafelläden. Hier in Trossingen stieg die 
Kundenzahl von ca.85 auf 160 pro Ein-
kaufsnachmittag an. Und wieder muss-
ten viele Abläufe geändert werden. So 
musste die Möglichkeit 2 Mal in der 
Woche einzukaufen, auf einmal redu-
ziert werden. Dies kam natürlich nicht 
so gut bei den Stammkunden an. Auch 
musste zwischendurch ein Annahme-
stopp für Neukunden eingelegt wer-
den. Insgesamt eine schwierige Phase 
für alle! Aber auch das konnte mithilfe 
der Ehrenamtlichen gut umgesetzt wer-
den. 
Mittlerweile kommen pro Ausgabe-
nachmittag ca. 100 Kunden. Das heißt, 
dass wir 200 Kunden insgesamt haben. 
Die ukrainischen Flüchtlinge sind mitt-
lerweile gut integriert und der Aufnah-
mestopp konnte aufgehoben werden.
Im August wurde die ins Alter gekom-
menen Backtheke durch eine neue 

Tafel Deutschland konnten wir im Ta-
felladen im Jahr 2022 erstmalig eine 
Stelle im Bundesfreiwilligendienst ein-
richten. Erfreulicherweise konnte die 
Bufdi-Stelle im November mit Elena 
Alber besetzt werden. Wir freuen uns, 
dass wir mit ihr eine junge und sehr en-
gagierte Mitarbeiterin für unser Team 
gewinnen konnten. 
Die allgemeine wirtschaftliche Entwick-
lung und die Auswirkungen des Kriegs 
in der Ukraine bekommen wir auch 
im Tafelladen zu spüren. Die steigen-
den Energiekosten, hohe Spritkosten 
und die hohe Inflation schlagen sich 
in stark gestiegenen Betriebskosten 
nieder. Häufigere Wechsel unter den 
Ehrenamtlichen vergrößern den or-
ganisatorischen Aufwand und durch 
den gestiegenen Anleitungsbedarf für 
die Mitarbeitenden in Arbeitsgelegen-
heiten musste der Stundeneinsatz der 
hauptamtlichen Kräfte erhöht werden. 
Damit sind auch die Personalkosten 

gestiegen.  Die Erlöse decken nur noch 
etwa 1/3 der gesamten Kosten. Um 
den Betrieb des Tafelladens auf Dauer 
gewährleisten zu können, sind wir ver-
stärkt auf Spenden angewiesen.      
2021/22 gab es dankenswerter Weise 
wieder zahlreiche Spendenaktionen für 
den Tafelladen. Hervorzuheben sind 
hierbei das KARL STORZ Sport-Event 
2022, die Weihnachtsspenden-Aktion 
von WERMA Rietheim, Spendenaktio-
nen der Leiber-Group Emmingen, der 
Firma Tontorra Wurmlingen, vom Lions-
Club Tuttlingen sowie die Spenden im 
Rahmen der öffentlich stark wahrge-
nommenen Aktion „Eine Tüte Güte“ zum 
Herbst 2022 von Privatleuten, Schulen 
(wie z.B. IKG Tuttlingen), Kindergär-
ten (evangelische, katholische und 
kommunale in und um Tuttlingen) und 
etlichen Institutionen (z.B. Ministranten-
gruppe aus Mühlheim-Stetten). Auch 
viele private Einzelspenden tragen zur 
Finanzierung der Tafelarbeit bei. Auch 
Spendenaktionen im Rahmen von Ge-
burtstagsfeiern oder bei Trauerfällen 
sind eine willkommene und hilfreiche 
Unterstützung für den Tafelladen. Eine 
große Hilfe zur Ergänzung des Waren-
angebots sind auch die vielen Lebens-
mittelspenden, insbesondere von lang 
haltbaren Lebensmitteln und Hygiene-
artikeln, die von den Händlern selten 
oder nie gespendet werden und daher 
bei den Tafelkunden ganz besonders 
gefragt sind.
Dafür sagen wir ganz herzlich Danke-
schön!
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ersetzt. Auch diese Anschaffung wur-
de u.a. durch die LIDL-Pfandspende 
ermöglicht.
Im Jahr 2022 konnten rund 9000 Kun-
den im Trossinger Tafelladen bedient 
werden und ihnen so ein wenig durch 
die schwierige Zeit geholfen werden.
Für den reibungslosen Ablauf im Tafel-
laden sorgen in Trossingen 41 Ehren-
amtliche, 6 Mitarbeitende in Arbeits-
gelegenheiten (AGH) nach dem SGB II 
und 4 Hauptamtliche in Teilzeit.
Insgesamt waren die 2 Jahre im Tafel-
laden für alle sehr kräftezehrend. Nur 
durch die gute Zusammenarbeit mit 
den Ehrenamtlichen, den Trägern, den 
Hauptamtlichen, den treuen Spendern 
und den AGH-Mitarbeitenden konnte 
dies gestemmt werden. 
Auch 2023 werden, bedingt durch die 
hohe Inflation und der stark steigenden 
Energiekosten wieder vermehrt die 
Menschen die Tafelläden aufsuchen. 
Auch werden die gestiegenen Energie-
kosten für die Läden eine zusätzliche 
finanzielle Hürde. Das Tafelteam hofft, 
auch diese Herausforderungen wieder 
gut meistern zu können.

34-35

Diakonieladen KaufKultur trotzt 
den schwierigen Zeiten: 

Das zweite Leben für Kleidung, Hausrat und Möbel

Der Diakonieladen KaufKultur in der 
Oberen Hauptstr. 9 steht wie kein 
weiteres Geschäft in und um Tuttlin-
gen für den Verkauf von gut erhalte-
ner Ware aus zweiter Hand. Vor al-
lem Bekleidung, Bücher, Bettwäsche, 
Handtücher, Tischwäsche, Vorhänge, 
Spielzeug und vieles mehr ist zu sehr 
günstigen Preisen erhältlich. Der Laden 
hat wie der gesamte stationäre Handel 
in der Tuttlinger Innenstadt die letzten 
Jahre eine schwere Zeit erlebt. Auf den 
Umsatzrückgang verursacht durch die 
Großbaustelle während der Sanierung 
der Fußgängerzone 2019 folgte unmit-
telbar die Corona-Pandemie mit den 
verbundenen teilweisen Schließungen 
und Hygieneauflagen in 2020 bis 2022. 
Dies hatte wirtschaftliche Folgen für 
den Diakonieladen selbst, als auch 
für den zum Stammgeschäft angeglie-
derten aber räumlich separaten Ge-
brauchtmöbelladen Lebens.Raum im 
Lebens.Werk in der Uhlandstraße. Dort 
können gut erhaltene Möbel wie Wohn-
, Schlaf-, Ess- und Kinderzimmer sowie 
Lampen und Küchenzeilen gekauft 
werden.  Dieser Bereich hatte ebenfalls 
mit Schließungen und dem zurückhal-
tenden Kaufverhalten zu kämpfen. Was 
im Möbelbereich erschwerend hinzu-
kam und bis heute andauert ist die 

geringe Zuweisung von AGH-Kräften 
seitens des kommunalen Jobcenters. 
Diese Kräfte werden aber für die tägli-
che Arbeit bei Transport sowie Ab- und 
Aufbau von Möbeln benötigt. Ehren-
amtliche Helfer lassen sich für diese 
Tätigkeiten nicht finden. Um das Um-
satzrisiko durch Ladenschließungen zu 
reduzieren, haben wir uns im Sommer 
2021 dazu entschlossen, ein weiteres 
Standbein für den Möbelbereich aufzu-
bauen: Das Entrümpeln und Entsorgen 
von Wohnungseinrichtungen sowie ein 
Umzugsservice für Umzüge innerhalb 
der Region. Dieser Entschluss zeigt 
mittlerweile sein positives Resultat, 
denn im Schnitt werden 3-4 Entrümpe-
lungen und Umzüge in einem Monat 
durchgeführt. Verantwortlich dafür ist 
neben Projektleiter Dieter Störk in der 
Werbung, Angebotskalkulation, Orga-
nisation und Abrechnung Peter Ruf und 
das Team in der Umsetzung.         
Im Diakonieladen Kaufkultur wird als 
Kooperationsprojekt mit dem Psycho-
sozialen Förderkreis nach der Pande-
mie bedingten Auszeit wieder ein Steh-
café betrieben, das zum Verweilen und 
zum Gespräch einlädt. Die Café-Ecke 
ist Treffpunkt für Menschen, die sich 
normalerweise keinen Cafébesuch 
leisten können, die oft alleinlebend sind 
und wenig Kontakte haben. Für sie ist 
der Austausch und die Begegnung mit 
anderen Kunden im Laden und mit den 
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Mitarbeitenden ein wichtiger „Anker“ 
im Lebensalltag.   
Im Diakonieladen arbeiten hauptamt-
liche und ehrenamtliche Mitarbeitende 
sowie Mitarbeitende als AGH-Kräfte im 
Rahmen einer Beschäftigungsmaßnah-
me nach § 16 SGB II in einem großen 
bunten Team zusammen. 
Alle Waren werden gespendet, wobei 
Möbelspenden von den Mitarbeitern 
direkt bei den Spendern abgeholt wer-
den. Mit den Einnahmen werden die 
laufenden Kosten finanziert und die 
Festanstellung von langzeitarbeitslo-
sen Menschen ermöglicht.

Wofür steht der Diakonieladen Kauf-
Kultur?
– Das Kaufhaus schafft Jobs und inte-

griert
– Das Kaufhaus vermeidet Müll
– Das Kaufhaus lädt ein zum Einkau-

fen & Verweilen
– Das Kaufhaus hört zu und schätzt 

Wert
 
Personell zeichnen sich weiterhin seit 
2019 Dieter Störk als Leiter für sozia-
le Projekte und Heike Dürnberger als 
langjährige, erfahrene Mitarbeiterin für 
die Leitung des Diakonieladens zu-
ständig. Im Diakonieladen arbeitet zu-
dem Birgit Müller, die aus einer Arbeits-
gelegenheit des Jobcenters in eine 
geförderte sozialversicherungspflichti-
ge Festanstellung übernommen wurde. 
Im Lebens.Werk mit dem dort angesie-
delten Möbelgeschäft und dem Projekt 
„Kleider schaffen Arbeit“ sind Peter 
Ruf und Silke Senger festangestellt im 
Team.  Neu hinzu kam zudem Hubert 

Böhm, der sich als gelernter Elektriker 
und Meister um elektrische und tech-
nische Belange innerhalb der sozialen 
Projekte kümmert. Silke Senger und 
Hubert Böhm konnten ebenfalls aus 
einer AGH-Maßnahme in eine sozial-
versicherungspflichtige Beschäftigung 
übernommen werden.  Neben den 
persönlichen Voraussetzungen der Be-
schäftigten wurde dies möglich durch 
die enge Zusammenarbeit mit dem 
Kommunalen Jobcenter des Landkrei-
ses und durch die verbesserten För-
dermöglichkeiten im Rahmen des SGB 
II.
Die Nachfrage nach gebrauchten Klei-
dern, Haushaltswaren und Möbeln ist 
sehr groß, insbesondere seit dem ver-
gangenen Jahr die hohen Preissteige-
rungen in allen Bereichen des Lebens 
für jeden deutlich spürbar sind. Jedoch 
nicht nur Menschen mit kleinem Geld-
beutel suchen nach einer Möglichkeit 
Möbel von guter Qualität zu geringen 
Preisen einkaufen zu können. Es gibt 
auch etliche Schnäppchenjäger die zur 
regelmäßigen Kundschaft im Möbella-
den gehören.
Es bleibt zu hoffen, dass sich das Pro-
jekt Diakonieladen „KaufKultur“ mit 
dem angegliederten Möbelbereich auf 
Dauer halten kann und damit die Ar-
beitsplätze gesichert werden können. 
Dazu braucht es die entsprechenden 
Rahmenbedingungen. 

Seit 2019 wird verstärkt versucht, Ju-
gendliche, Konfirmanden und Schüler 
im Rahmen von Projekten im Diakonie-
laden anzusprechen und für einen Be-
such wie auch für die ehrenamtliche 
Mitarbeit zu begeistern. Die Jugendli-
chen sollen sich dabei mit den Themen 
Nachhaltigkeit, Ressourcenschonung 
und mit den ungerechten Bedingungen 
der weltweiten Bekleidungsproduktion 
auseinandersetzen.

Der Diakonieladen lebt von den Mit-
arbeitenden
Jeden Tag kommen ca. 40 bis 70 Spen-
der und ca. 150 bis 250 Kunden in den 
Diakonieladen. Manche schauen nur 
kurz vorbei oder kaufen schnell etwas 
ein. Andere bleiben länger, trinken ei-
nen Kaffee, führen längere Gespräche 
oder genießen die Gemeinschaft.  
Ohne unsere zahlreichen Mitarbeiten-
den wäre all dies nicht machbar. Weder 
die gute und wertschätzende Atmo-
sphäre im Laden noch die Abwicklung 
der Spenden, die alle einzeln geprüft 
und mit Preisen ausgezeichnet werden 
müssen.
Im Diakonieladen und im Möbelladen 
sind 15 Ehrenamtliche, 12 Ein-Euro-
Jobber und 5 hauptamtliche Mitarbei-
ter beschäftigt. Darüber hinaus leiste-
ten 8 Jugendliche und Erwachsene im 
Rahmen von Sozialstunden gemeinnüt-
zige Arbeit und weitere absolvierten ein 
Praktikum.

36-37

Ökumenischer Kleiderladen
Trossingen
2021 war für die Kleiderläden ein sehr 
unruhiges Jahr! Lockdown, Eintritt mit 
Maske/mit Test, Click and Collect, lau-
fend neue Regelungen. Alles, was den 
Ablauf für den Laden erschwerte.
Finanziell war es ein schlechtes Jahr. 
Wenige geöffnete Tage, weiterlaufende 
Neben- und Personalkosten. 
Auch wurde, bedingt durch die vielen 
Wochen, die der Laden geschlossen 
war, weniger gespendet, 
Gut, dass es im Herbst 2021 so lang-
sam wieder anlaufen konnte. Die Kun-
den waren froh wieder kommen zu dür-
fen und auch die Spendenbereitschaft 
stieg wieder deutlich an. So kamen im 
Jahr 2021 rund 8600 Einkäufe und im 
Jahr 2022 rund 16000 Einkäufe zusam-
men.
Im Jahr 2022 normalisierte es sich 
mehr und mehr. Auch im Kleiderladen 
spürte man die hohe Anzahl an Kriegs-
flüchtlingen aus der Ukraine. 
Mithilfe der 22 Ehrenamtlichen konnten 
der Laden auch durch die zwei schwie-
rigen Jahre geführt werden.
Für 2023 wünschen wir uns, dass es 
ein ruhigeres Jahr wird und das wir wei-
terhin viele Ehrenamtliche haben.
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Lebens.Werk am neuen Standort:
Beschäftigung, Teilhabe,
Gemeinschaft
Große Herausforderungen für Möbelladen, Reparatur-Café, Handarbeits- und 
Cafétreff 

Das Lebens.Werk führt seit Septem-
ber 2020 am neuen Standort in der 
Uhlandstr. 17/1 seine Aufgabe und 
Geschichte fort. Es ist ein Ort, an dem 
Menschen sich in Beschäftigung, Teil-
habe und Gemeinschaft begegnen 
können. Neben Festangestellten sind 
im Lebens.Werk hauptsächlich lang-
zeitarbeitslose Menschen im Rahmen 
einer Beschäftigungsmaßnahme nach 
§ 16 SGB II (sogenannte AGH-Kräfte) 
und Ehrenamtliche tätig. Über eine Be-
schäftigung erhalten die teilnehmen-
den Langzeitarbeitslosen eine Struktur, 
können ohne Leistungsdruck etwas 
schaffen, ihre Kenntnisse und Fähig-
keiten verbessern und lernen in einem 
Team zu arbeiten. Dies wiederum führt 
zu einer höheren Zufriedenheit und 
einem stärkeren Selbstbewusstsein. 
Außerdem ermöglicht das Arbeiten in 
Gemeinschaft die Entwicklung sozialer 
Kontakte. 
Ehrenamtliche können zudem sich 
in Projekten einbringen und ihr eige-
nes „Lebenswerk“ durch ein ehren-
amtliches Engagement finden, sei es 
im Rahmen des Reparatur-Café oder 
Handarbeitstreff.  Das Lebens.Werk 
richtet sich an alle: Jüngere, Ältere, 
Arbeitslose, Berufstätige, Rentner, An-
wohner, Interessierte, ... Jede*r soll die 

Möglichkeit haben, sich mit seinen indi-
viduellen Gaben einzubringen und ein 
Teil des Ganzen zu sein. 
Wirtschaftlich stellt das Lebens.Werk 
für die Kreisdiakoniestelle trotz der 
günstigeren Miete am neuen Standort 
und der Eingliederung des Tafelladens 
in die Immobilie weiterhin ein finanziel-
les Risiko dar, da alle gemeinnützigen 
Projekte sowie der Aufwand für Perso-
nal, Immobilie und Fahrzeuge haupt-
sächlich über die Einnahmen vom Mö-
belladen zu finanzieren sind.  Diese 
sehr große Herausforderung wurde in 
der Jahren 2021 und 2022 insbeson-
dere durch die Einschränkungen und 
negativen Auswirkungen der Corona-
Pandemie stark beeinträchtigt. Teil-
weise Schließungen und ausbleibende 
Kunden sowie fehlende AGH-Kräfte 
belasteten dabei das Ergebnis des Le-
bens.Werk.  Seit Ende 2021 wird ver-
sucht, sich durch neue Dienstleistun-
gen wie Entrümpelungen und Umzüge 
ein weiteres Standbein des Lebens.
Werk aufzubauen, um sich breiter auf-
zustellen und dadurch die Ertragsseite 
zu verbessern.

Das eigene Lebenswerk gestalten
Neben dem am Diakonieladen Kauf-
Kultur angegliederten Möbelladen 

Lebens.Raum für den Verkauf von gut 
erhaltenen Gebrauchtmöbel befindet 
sich im Gebäude auch die Lebens.
Werkstatt, bei der gespendete Möbel 
bei Bedarf ausgebessert und repariert 
werden können. In diesen Räumlichkei-
ten finden auch das jeweils am zweiten 
Samstag eines Monats von Ehrenamtli-
chen betriebene und stark nachgefrag-
te Reparatur-Café, das ebenfalls offen 
ist für alle. Die von Ehrenamtlichen frü-
her einmal pro Monat betriebene Fahr-
rad-Reparaturwerkstatt für bedürftige 
Personen in Sozialleistungsbezug wird 
am neuen Standort nun unter einem an-
deren Konzept durchgeführt. Bedürfti-
ge können derzeit von Montag- bis 
Freitagvormittag das Projekt Lebens.
Rad aufsuchen. Ein Ehrenamtlicher 
führt dann im Rahmen einer Spende 
und bei Bezahlung von Ersatzteilen 
kleinere Reparaturen durch. Außerdem 
werden gespendete Fahrräder für den 
Verkauf geprüft.   
Gleichzeitig bietet der Begegnungs-
raum als Lebens.Treff die Möglichkeit 
für Gemeinschaft und Gespräche bei 
dem vor allem bei älteren Damen be-
liebten und wöchentlich stattfindenden 
Handarbeits- & Cafétreff.
Das am alten Standort betriebene 
Projekt Lebens.Garten mit von der 



Diakonie bereitgestellten Hochbeeten 
zur Bewirtschaftung von Nachbarn in 
Eigenregie wurde mangels Nachfra-
ge und der Gegebenheiten am neuen 
Standort eingestellt. 
Das Lebens.Werk der Diakonie stellt 
trotz der finanziellen Schwierigkeiten 
ein wichtiges diakonisches Projekt dar 
und kann daher nicht rein unter wirt-
schaftlichen Aspekten betrachtet wer-
den, hat es doch für viele Menschen 
eine wichtige Bedeutung unter Berück-
sichtigung sozialer und nachhaltiger 
Aspekte, insbesondere in Zeiten mit zu-
nehmender Armut und Vereinsamung 
vieler.   
Die Projekte im Lebens.Werk werden 
gefördert von
Ministerium für Soziales, Gesundheit 
und Integration aus Mitteln der Europäi-
schen Union im Rahmen der Reaktion 
auf die Covid-19-Pandemie.

Deutsche Stiftung für Engagement und 
Ehrenamt

Das Reparatur-Café speziell vom
Ministerium für Ernährung, Ländlichen 
Raum und Verbraucherschutz Baden-
Württemberg

Jahresbericht Reparaturcafé

Nach zwei Jahren Pandemie ist in den 
letzten beiden Jahren das Reparatur-
café weitgehend wieder zur Normalität 
zurückgekehrt. Eines der wenigen Din-
ge, die sich nicht geändert haben, ist 
die Treue und Leidenschaft des Ehren-
amtlichen-Team im Reparaturcafé da-
bei zu sein. Das Reparaturcafé ist bei 
den nun wieder regelmäßig stattfinden-
den Öffnungen am zweiten Samstag im 
Monat ein Erlebnisraum, Tüftlerwerk-
statt und Treffpunkt zugleich.
In den fünf Jahren des Bestehens gab 
es insgesamt 1.460 Reparaturanfra-
gen. Davon konnten 906 Geräte wieder 
instandgesetzt werden. 554 Gegen-
stände waren leider nicht mehr zu re-
parieren. Die Erfolgsquote beträgt da-
mit 62%. Dies bedeutet, dass mehr als 
die Hälfte der Geräte durch den Einsatz 
der ehrenamtlichen Monteure nicht auf 
dem Müll gelandet sind und weiter ih-
ren Dienst tun. Das ist ein großer Bei-
trag für die Ressourcenschonung, Müll-
vermeidung und letztendlich auch eine 
Kostenersparnis für alle, die das Gerät 
weiter nutzen können.

Durch eine Förderung des Ministeriums 
für Umwelt, Klima und Energiewirt-
schaft Baden-Württemberg über 5.000 
Euro und einer Spende der Kreisspar-
kasse über 2000 Euro konnte für die 
Werkstatt weiteres Werkzeug und zu-
sätzliche Arbeitsgeräte angeschafft 
werden. Dies war notwendig gewor-
den, weil sich das Team erfreulicher-
weise immer weiter vergrößert hat und 
weil für manchen Reparaturanfragen 
bisher das passende Werkzeug gefehlt 
hat. Um die Arbeitssicherheit zu ge-
währleisten, wurden die Reparaturplät-
ze mit den notwendigen Sicherheitsein-
richtungen ausgestattet.  
In den vergangenen fünf Jahren wurden 

vom Team insgesamt 2.265 Stunden 
ehrenamtliche Arbeit geleistet. Von die-
sem großartigen Engagement lebt das 
Reparaturcafé, von den vielen Hobby-
bastlern, Profis im Ruhestand, Tech-
nikbegeisterte, Tüftler, Schrauber und 
Interessierte, die einfach noch etwas 
dazulernen wollen. Neue sind immer 
willkommen und werden schnell in das 
Team integriert. Denn zum Ausgleich 
und zum Teambuilding werden auch 
immer wieder gemeinsame Ausflüge 
unternommen, Besichtigungen organi-
siert oder bei einem Grillfest ausgiebig 
gefeiert. Denn die gute Gemeinschaft 
ist die Grundlage für das erfolgreiche 
Miteinander im Reparaturcafé.
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TUTTLINGEN - „Die Schere geht im-
mer weiter auseinander“, beklagt
Diakon Jürgen Hau, wenn er über die
Tuttlinger Tafel spricht. „Unsere
Kundenzahl steigt, aber die Lebens-
mittelspenden gehen zurück.“ Aus
diesem Grund haben er und Tafellei-
terin Annerose Speck am Freitag, 1.
Oktober, vor dem Laden in der Uh-
landstraße Flyer verteilt und über
die Tafel informiert. Dabei ging es
auch um das Mindesthaltbarkeitsda-
tum und darum, dass es nicht immer
der beste Richtwert ist.

Weil die Läden immer besser ab-
schätzen können, wie viele Produkte
sie tatsächlich verkaufen, bleiben im
Handel immer weniger Lebensmittel
übrig. Nach Zahlen des Handelsver-
bands Lebensmittel sind nur fünf
Prozent der Lebensmittelver-
schwendung auf Groß- und Einzel-
handel zurückzuführen. Dafür ent-
fallen 61 Prozent auf Privathaushalte.
Schätzungen sagen, pro Haushalt
werden jedes Jahr zwischen 60 und
85 Kilo Lebensmittel weggeworfen.
Das ärgert Speck und Hau, denn Le-
bensmittel können noch monatelang
nach dem Mindesthaltbarkeitsda-
tum genießbar sein, sagen sie. Um
den Leuten bei der Entscheidung zu
helfen, was noch genießbar ist, geben
sie Flyer mit Infos dazu raus. Der
grundlegende Tipp: Nicht nur aufs
Datum schauen, sondern selbst prü-
fen. Joghurt könne zum Beispiel bis
zu drei Monate länger halten.

Seit 2005 gibt es die Tafel Tuttlin-
gen. Wie bei allen Tafeln lässt sich ihr
Ziel auf zwei Punkte herunterbre-
chen, so Annerose Speck: „Lebens-
mittel retten und Bedürftigen hel-
fen“. Dafür sind die Tafeln auf Hilfe
und Spenden angewiesen. Die meis-
ten Mitarbeiter sind Ehrenamtliche,
die verkauften Lebensmittel kom-
men meist von Supermärkten und
anderen Großhändlern, wo sie nicht
mehr verkauft werden können.

Aber auch Privatpersonen haben
die Möglichkeiten, der Tafel Sach-
spenden zu bringen – solange sie ver-

packt sind oder abwaschbar, wie
Obst aus dem eigenen Garten. Be-
sonders lang haltbare Grundnah-
rungsmittel wie Öl, Mehl oder Reis
sind immer gern gesehen.

Hauptsächlich kaufen in der Tafel
Alleinerziehende, Großfamilien und
ältere Menschen mit einer geringen
Rente ein, erklärt Hau. „Letztendlich
reicht es quer durch alle Alters-
schichten und die Bevölkerung.“ Ein-
zige Voraussetzung: der Besitz einer
Kundenkarte. Diese kann man bei
Annerose Speck beantragen, wenn
das monatliche Einkommen unter
1135 Euro für eine Einzelperson liegt.
Bei einer Familie mit zwei Kindern
unter 15 Jahren sind es maximal 2380
Euro. In den letzten sechzehn Jahren
hat die Tafel Tuttlingen etwa 2200

dieser Kundenkarten ausgegeben, je-
den Monat gehen zwischen zehn und
zwölf neue Anträge bei Annerose
Speck ein.

„Viele wissen immer noch nicht,
was die Tafelläden machen und dass
es auch in Tuttlingen einen Bedarf
gibt“, sagt Jürgen Hau. Den bundes-
weiten Tafel-Tag, der eigentlich erst
am 2. Oktober stattfindet, wollten sie
daher zum Anlass nehmen, genau da-
rüber zu informieren. Unter einem
schützenden Pavillon haben sie am
Freitag Flyer ausgegeben und Fragen
beantwortet, während in den Räum-
lichkeiten der normale Betrieb wei-
terging.

„Um die Lebensmittel zu retten,
hat man einen großen Aufwand“, er-
zählt Speck. Nicht nur, dass sie für je-

de Schicht im Laden acht bis zehn
Ehrenamtliche braucht, die die Le-
bensmittel sortieren und ausgeben,
an der Kasse arbeiten oder den Ein-
lass kontrollieren, sondern sie muss
auch einige Unterhaltskosten wie die
Miete oder für das Kühlfahrzeug be-
zahlen. „Wir sind immer auf Spen-
den angewiesen, ob das jetzt Lebens-
zeit ist oder Geld oder Sachspen-
den.“ Nach neuen Ehrenamtlichen
wird immer gesucht.

Zu gut zum Wegwerfen

Von Maike Daub
●

Annerose Speck (Zweite von rechts) und Jürgen Hau (rechts) sind dankbar für den Einsatz der Ehrenamtlichen. FOTO: MAIKE DAUB

Die Tafel Tuttlingen befindet sich
an der Uhlandstraße 17/1. Sie hat
dienstags und freitags geöffnet.
Kundenkarten können bei Ta-
felleiterin Annerose Speck be-
antragt werden.

Die Tafel Tuttlingen erklärt, wie lange Lebensmittel wirklich haltbar sind
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Kreisdiakoniestelle Tuttlingen

Kreisdiakoniestelle Tuttlingen

Bergstraße 14

78532 Tuttlingen

Tel. 07461/ 96 97 17-0

Fax 07461/ 96 97 17-29

info@diakonie-tuttlingen.de

www.diakonie-tuttlingen.de
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IHRE NOTIZEN

Spendenkonten

Kreisdiakoniestelle Tuttlingen 

Volksbank Donau Neckar

IBAN: DE40 6439 0130 0003 3830 08

BIC: GENODES1TUT

Kreissparkasse Tuttlinbgen

IBAN: DE06 6435 0070 0000 0631 64

BIC: SOLADES1TUT

SPENDENKONTEN

Diakonische Bezirksstelle

Kreissparkasse Tuttlingen

Diakonische Bezirksstelle Tuttlingen


